
JUNGE HOCHSCHULE
MACHT SICHERE SCHRITTE

• Hochschulabsolventen bewähren sich im Lehrerberuf
• in Koktschetaw voerden Lehrer der Muttersprache 

ausgebildet

MOSKAU. Kremlkongreßpalast. N. V. Podgorny heftet dem Flieger- 
Kosmonauten G. T. Beregowoi den zweiten Stern des Helden der Sowjet
union an.
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Sitzung fles Präsidiums des Obersten 
Sowjets

Das Koktschctawer Pädagogische Walichanow- 
Institut ist eine der jüngsten Hochschulen unseres 
Landts. Vor sechs Jahren, im Herbst 1962, begannen 
erstmalig 150 Jungen und Mädchen das Studium. 
Heute lernen bereits 2500 Studenten in der Hoch
schule, 1200 davon — an der Femabteilung.

Im Gründungsjahr war unter den 30 Hochschul
lehrern des neuen Instituts 1 Kandidat der Wissen
schaften, jetzt sind in dem 140 Lehrer zählenden 
Kollektiv 15 Kandidaten der Wissenschaften.

In diesem Jahre hatte die Hochschule ihren 3. 
Abgang. 240 Studenten (davon 54 aus der Fem
abteilung) haben erfolgreich die Staatsprüfungen 
abgelegt und sich in das Heer der Mittelschulleh
rer eingereiht. Insgesamt hat die Zahl der Absol
venten des Instituts schon das siebente Hundert 
überschritten. Unter den besten Lehrern des Gebiets 
nennt man die Absolventinnen des Instituts Nina 
Schwefel, die Deutsch in der Mittelschule von Se- 
renda unterrichtet, und Tamara Goloweschkina, die 
in der Schule in Kasankn tätig ist. Die Studen
tinnen Emma Kister und Lydia Reisch wurden 
nach erfolgreichen Staatsexamen am Lehrstuhl für 
Fremdsprachen belassen, wo sie jetzt Deutsch vor- 
trSe Erfolge in ihrer Lehrtätigkeit an der Hoch
schule haben die jungen Pädagogen des Lehrstuhls 
der deutschen Sprache Helene Feil und Irma Belowa, 
die schon 5 Jahre arbeiten, Victor Schmidt, Willi 
Beiz und Tamara Gustap, die das dritte Jahr un
terrichten, Reinhold Leis und Wandelin Mangold, 
die ihr zweites Lehrjahr als Hochschullehrer be
ginnen.

Das dritte Jahr besteht in der Walichanow-Hoch- 
ischule die Abteilung deutsche Sprache und deutsche 
Literatur. Diese Abteilung ist berufen, Lehrer für 
den muttersprachlichen Deutschunterricht in den 
Mittelschulen Kasachstans heranzubilden. In diesem 
Jahr wie auch in den zwei vorhergehenden bezogen

Arbeitstaten.
zum Feiertag

Das Kombinat „Maikalnsoloto" 
ehrt den 51. Jahrestag des Gro
ßen Oktober mit Arbeitstaten. 
Die Grube hat den Zehnmonats
plan der Erzgewinnung vorfristig 
erfüllt Vortreffliche Leistungen 
hat die Baggerbrigade Robert 
Münz aufzuweisen. Sie hat ihren 
Plan für 10 Monate zu 105,5 
Prozent erfüllt

J. BASTRON

Gebiet Pawlodar

Gebiet Koktschetaw

SARY-AG ATSCH. (KasTAG). 
Die Werktätigen der Landwirt
schaft des Rayons Sary-Agatsch 
haben den Verkauf von Wein
trauben an den Staat abgeschlos
sen. An die Beschaffungsorgani
sationen wurden 85 600 Zentner 
Weintrauben abgeliefert, was tunk 
Anderthalbfache mehr Ist, als 
vorgemerkt wurde. Das Kollek
tiv des Sowchos „Kaplanbek" 
hat an die Handelsorganisationen 
zusätzlich zum Auftrag 18 500. 
Zentner Weintrauben geliefert. 
7 000 Zentner werden zum Win
ter aufbewahrt

50 Studenten diese Abteilung. 90 Prozent der Auf
genommenen sind Kinder von Arbeitern und Bauern 
vom flachen Lande, die sich als Lehrer für Dorfschu
len ausbilden wollen. Einzelne haben schon als 
Deutschlehrer gearbeitet und dieses Fach liebgewon
nen. So Nelly Schmidt, die 4 Jahre als Deutsch
lehrerin in einer Dorfschule tätig war, Irma Lund
grün, Emilie Koch und Lea Schmidt, die mehrere 
Jahre Deutsch in Mittelschulen unterrichteten.

Prorektor des Instituts Juri Alcxandrowitsch Lys- 
kow lobt die Lehrer und Studenten dieser Abteilung 
für'ihren großen Fleiß und Hingabe im Studium, für 
gute Lernerfolge, die die Abteilung aufzuweisen 
hat. Der Dekan der Fremdsprachenfakultät, der die 
Abteilung angehört, Vitali Stepanowitsch Potscheko- 
'jenkow nennt einige der allerbesten Studenten. Das 
sind Lydia Schneider, Regine Weigand, Irma Kum
mer, Olga Henne (3. Studienjahr), Erika Zehenther, 
Lilly Löffler, Olga Maschkina (2. Studienjahr).

Im Institut, das Mitglied der Gesellschaft für So
wjetisch-Deutsche Freundschaft ist, wird eine grobe 
internationale Erziehungsarbeit geführt. Es besteht 
ein Klub der internationalen Freundschaft, dessen 
Mitglieder im Briefwechsel mit Studenten aus meh
reren sozialistischen Ländern stehen. Die letzte Ar
beit dieses Klubs war eine Bilderaustellung und ein 
Freundschaftsabend zum 19. Geburtstag der DDR.

Nach erfolgreichem Ernteeinsatz sind die Stu
denten Anfang Oktober ins Institut zurückgekenrt 
und studieren jetzt fleißig. In allen Studienjahren hat 
die Vorbereitungsarbeit zum würdigen Empfang des 
100. Geburtstages W. I. Lenins und des 50. Jubi
läums der Kasachischen SSR begonnen. Die Hoch
schule wird mit neuen Erfolgen zu diesen Feier
tagen kommen.

A. HASSELBACH, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Entwurfskapazifät 
überboten

AKTJUBINSK. (KasTAG). Die 
Slllkatzlegelei hat ihre Entwurfs
kapazität überboten. Dies wurde 
dank der wissenschaftlichen Ar
beitsorganisation erreicht. Zur 
Abnahme der Ziegeln von der 
Presse und Ihrer Aufstaplung 
In den Loren wird ein Automat 
angewandt. Dadurch wurden 8 
Arbeiter zu anderen Arbeiten 
frelgestellt. Solche Automaten 
werten, bald auf allen fünf Pres
sen aufgestellt werden.

MOSKAU. (TASS). Das Präsidi
um des Obersten Sowjets der 
UdSSR ist im Kreml zu einer 
Sitzung zusammengetreten, die von 
N. V. Podgorny geleitet wurde. 
Es wurden Anregungen der Prä
sidien der Obersten Sowjets der 
Unionsrepubliken, von Ministerien 
und Ämtern der UdSSR zur Ent
wicklung und Vervollkommnung 
der sowjetischen Gesetzgebung 
erörtert.

Jahresverpflichtungen eriullt
TEMIRTAU. Die Metallurgen 

des Karagandaer Hüttenwerks 
kommen zum Feiertag des Gro
ßen Oktober mit guten Arbeits
geschenken. Die Schicht des be
kannten Stahlgießers der Repu
blik Argen Shunussow hat den 
Zehnmonatsplan bedeutend über
boten, Sie hat über dis Soll hi
naus 3 000 Tonnen Stahl ge
schmolzen. In der Martinhalle

Manganerz für, die
Das Ferrolegicrungswcrk jl n 

Jermak meistert eine neue Pro- 
duktionsmarkc. Unlängst wurde in 
der Experimentalhalle eine neue 
Legierung von Aluminium, Man
gan und Silizium erhalten. Zum 
erstenmal nahmen die Hüttenar
beiter des Landes eine solche Le
gierung, die aus armem Mangan
erz und hochaschenhaltigem Erz 
unter industriellen Bedingungen 
gemeistert wurde, in ihre Hände.

Das Präsidium behandelte Fra
gen der weiteren Vertiefung der 
Beziehungen des Obersten Sowjets 
der UdSSR mit den Parlamenten 
ausländischer Staaten und mehre
re Fragen, welche die Tätigkeit 
des Präsidiums auf dem Gebiet 
der Verleihung von Auszeichnun
gen, der Einbürgerung und Aus
bürgerung sowie der Begnadigung. 
von Verurteilten betreffen.

stehen die Kollektive der Schich
ten Juri Owtschinnikow und Sul
tan Kakenow mit Erfolg ihre 
Arbeitswacht.

Die Martlnarbeiter der Kasach- 
staner Magnitka haben ihre 
Jahresverpflichtungen in der 
Lieferung,von überplanmäßigem 
Stahl bereits überboten.

(KasTAG)

Industrie
Gegenwärtig erarbeitet man hier 
Empfehlungen zur breiten Produ- 
zierung dieser Legierung.

Die Aluminium- und Manganle
gierung benutzt man in der Me
tallurgie als Dosoxydationsmittel. 
Da sie in sich gleichzeitig drei 
Legierungselemcnte trägt, wird sie 
den Martinöfen sehr „schmecken".

I. KANDIBOR
Jermak

RABAT. Das am 25. Oktober 
eröffnete sowjetische Kul

turzentrum in Rabat verzeichnet 
bereits Erfolge. Regelmäßig wird 
dort an 10 Gruppen mit etwa 300 
Studierenden von qualifizierten 
marokkanischen und sowjetischen 
Lehrkräften Russischunterricht 
erteilt.

Reger Betrieb herrscht stets in 
der Bibliothek des Kulturzen
trums. die mehrere tausend Bü
cher und Lehrmittel in russischer, 
französischer und anderen Spra
chen besitzt. Im Ausstellungssaal 
sind zur Zeit die Ausstellungen 
„Die UdSSR als treuer Freund 
der arabischen Völker" und „50 
Jahre sowjetische Keramik" zu 
sehen.

KAIRO. Die israelische Solda
teska unternahm einen 

barbarischen Angriff auf zivile 
Objekte der VAR.

Wie es in einem von MEN über
mittelten Kommunique des Kom
mandos der VAR-Streitkräfte 
heißt, hat ein in den VAR-Luft- 
raum eingedrungenes israelisches 
Flugzeug ein Umspannwerk und ei
ne Eisenbahnbrücke im Bezirk 
Nag-Hammadi (Oberägypten) mit 
Bomben belegt. Dieser Bombenan
griff forderte Opfer unter der Zi
vilbevölkerung. In dem Umspann
werk entstand ein Brand, und die 
Eisenbahnbrücke wurde beschä
digt.

LONDON. Die Wirtschaft der 
Deutschen Demokratischen 

Republik hat in den letzten Jah
ren einen bedeutenden Schritt 
vorwärts getan, mußte der be
kannte Beobachter der englischen 
bürgerlichen Zeitung „Daily ex
press“ Chapman Pincher zugeben, 
der einige Zeit in Berlin geweilt 
hatte.

Wie ich mich selbst davon über
zeugen konnte, schreibt Pincher, 
entwickelt sich die Wirtschaft des 
Landes sehr schnell. Er betont, 
daß gegenwärtig die DDR unter 
den Industrieländern der Welt den 
siebenten Platz belegt.

HELSINKI. Ein Protokoll 
über gegenseitige Waren

lieferungen im Jahre 1969 haben 
die UdSSR und Finnland unter
zeichnet. Das Protokoll sieht eine 
Vergrößerung des Warenaustau
sches gegenüber dem laufenden 
Jahr vor. Die UdSSR wird nach 
Finnland Industrie- und andere 
Ausrüstungen, Kraftwagen, Trak
toren, Brenn- und Treibstoff, Ei
sen- und Nichteisenmetalle, Dün
ger, chemische Artikel, Holz, Le
bensmittel und andere Waren lie

fern. Aus Finnland wird sie Schif
fe verschiedener Art, Ausrüstun
gen für die Zellstoff- und Papier
industrie, Radiorelaisanlagen und 
Elektronengeräte, Kabel, Holz- 
und Papierwaren, landwirtschaftli
che Erzeugnisse, Konfektion und 
Wirkwaren, Schuhe und anderes 
beziehen.

MOCKAU. Iwan Budinow, 
Außenhandelsminister der 

Volksrepublik Bulgarien, ist aus 
Moskau nach Sofia abge
flogen. Als Leiter einer bulgari
schen Delegation verhandelte der 
Minister über den Warenumsatz 
zwischen Bulgarien und der So
wjetunion für 1969. Iwan Budi
now traf mit dem Außenhandels
minister der UdSSR N. S. Patoli- 
tschew zusammen.

Die Partner erörterten den Um
fang und die Warenliste für das 
kommende Jahr. Der Warenum
satz .beider Lander wird sich vor
aussichtlich auf mehr a 1 s 
1 400 000 000 Rubel belaufen. Im 
vorigen Jahr betrug der Waren
umsatz zwischen Bulgarien und 
der UdSSR 1 300 000 000 Rubel 
gegenüber 1 200 000 000 im Jahre 
1966.

Das Warenprotokoll zwischen 
der UdSSR und der Volksrepublik 
Bulgarien für 1969 soll in Sofia 
unterzeichnet werden.

p NOM PENH. In den in Pnom 
• Penh von Khmer Press ver

öffentlichten Noten des kambod
schanischen Außenministeriums an 
die Regierung der USA und die 
Saiganer Behörden wird entschie
dener Protest gegen die systemati
sche Verletzung des Luftraums 
Kambodschas durch die Luft
waffe der USA und der Saigoner 
Marionetten zum Ausdruck ge
bracht. Vom 8. September bis 
zum 9. Oktober sind Flugzeuge 
der USA und des Saigoner Regi
mes 21mal in den Luftraum 
Kambodschas eingedrungen. Dabei 
haben sie etliche Male kambod
schanisches Territorium und fried
liche Einwohner unter Beschuß ge
nommen, wird in den Noten be
tont.

AT EW YORK. Nepal. Finn- 
’ land, Kolumbien, Sambia 

und Spanien wurden in einer 
Plenarsitzung der UNO-Vollver
sammlung zu nichtständigen Mit
gliedern des Sicherheitsrates für 
die nächsten zwei Jahre gewählt.

Diese Wahlen fanden im Zu
sammenhang damit statt, daß die 
Vollmachten von Brasilien, Däne
mark, Indien, Kanada und Äthio
pien Ende dieses Jahres ablaufen.

Im Dezember vorigen Jahres begannen die Montagearbeiter des 
Eleklroinonlageziigcs Nr. 706 die Elektrifizierung der Elsenbahnstreckc 
Atbassar—Jessll. Jetzt sind die Arbeiten beendet. Besonders gut arbeitete 
das Kollektiv der sechsten Abteilung.

UNSER BILD: Die vereinigte Brigade von Derajan Dobrochotow und 
Igor Puschkin bei der Arbeit.
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Erklärung der Regierung der DRV
HANOI. (TASS). Dio Vietname

sische Nachrichtenagentur hat ei
ne Erklärung der Regierung der 
DRV zu der vorbehaltlosen Ein
stellung der amerikanischen Bom
bardierungen auf dem ganzen 
Territorium der Demokratischen 
Republik Vietnam übermittelt. Sie 
lautet:

In den vergangenenen 14 Jah
ren führten die Vereinigten 
Staaten in Verletzung ihrer Ver
pflichtungen, welche sie entspre- 

। chend den Genfer Vietnam-Abkom
men übernommen hatten, eine un- 

i unterbrochene Intervention und 
Aggression gegen den Süden unse
res Landes durch, um dies in ei
ne amerikanische Neokolonlc und 
in einen Militärstützpunkt dmzu- 
wandeln und so die Spaltung 
Vietnams zu verankern. Zu Beginn 
1965 entsandten sie ein amorlka- 

I nisches Expeditionskorps und Sa- 
I tellitentruppen, nm den Aggres

sionskrieg im Süden zu ver
stärken. und ließen zugleich 

die Demokratische Ropu- 
I blik Vietnam bombardieren und 

vom Meer aus beschießen, in der 
| Hoffnung, einer Niederlage In 

Südvietnam zu entgehen und sich 
das südvletnamesische Volk zu 
unterworfen.

Unter der weitblickenden Füh
lung der Nationalen Befrelunga- 
front Südvietnams kämpften unse
re Landsleute Im Süden mit be
wundernswertem Heldentum, sie 
versetzten dem Feind mehrmalige 
und vernichtende Schläge, erran
gen unablässig immer größere und 
größere Siege und Insbesondere 
während der allgemeinen Früh- 
jahrsoffensivo von 1968. welche

mit Volkserhebungen begleitet 
wurde; sie zwangen die USA-Im
perialisten zu passiver Verteidi
gung und unterhöhlten die Mario
nettenverwaltung und die Armee 
noch mehr. •

Die Bevölkerung des Nordens 
führte den heldenhaften Kampf 
gegen den Vernichtungskrieg der 
amerikanischen Imperialisten, wel
che infolgedessen Ihre Krjcgszie- 
le nicht erreichen konnten und 
schwere Niederlagen einsteckten. 
Indem sie über 3 200 neueste 
Kampfflugzeuge verloren. Unter 
den Bedingungen des Krieges ent
wickelte sich stündig die Demo
kratische Republik Vietnam, Ihr 
wirtschaftliches und militärisches 
Potential wurde gefestigt; der 
Block des nationalen Bündnisses 
wurde fester denn je.

Die sozialistischen Brudcrlän- 
der, die friedliebenden Völker der 
ganzen Welt und die fortschrittli
che Bevölkerung der Vereinigten 
Staaten stehen an der Seite der 
Gerechtigkeit und unterstützen 
entschlossen das vietnamesische 
Volk in seinem Kampf gegen die 
USA-Imperialisten, welche da
durch in eine Immer größere Iso
lation geraten.

Angesichts einer solchen Lage 
In Vietnam, die schon durch 
nichts gerettet werden kann, an
gesichts der ernsthaften Schwie
rigkeiten, die sich aus dem Krieg 
in Vietnam ergeben, und unter 
dem Druck der Internationalen 
und der amerikanischen Öffent
lichkeit war die Regierung der 
Vereinigten, Staaten gezwungen, 
die restlosd Einstellung der Bom

benangriffe und der Artilleriebe
schießungen der Demokratischen 
Republik Vietnam von Land und 
von der See zu verkünden.

Nach der bedingungslosen Ein
stellung der amerikanischen Bom
bardierungen auf dem ganzen 
Territorium der Demokratischen 
Republik Vietnam wird die Re
gierung der DRV mit der‘ameri
kanischen Seite „andere, beide 
Seiten interessierende Probleme" 
erörtern, um eine politische Rege
lung des Vietnam-Problems zu 
finden. Im Einvernehmen mit dem 
Zentralkomitee der Nationalen Be
freiungsfront Südvietnams erklärt 
sich die Regierung der Demokrati
schen Republik Vietnam bereit, an 
einer Beratung von Vertretern 
der Demokratischen Republik Viet
nam, der Nationalen Bcfroiungs- 
front Südvietnams, der Vereinig
ten Staaten und der Saigoner Be
hörden tcilzunehmcn. Daß Vertre
ter der Saigoner Behörden dieser 
Beratung beiwohnen, bedeutet 
gar nicht, daß die Saigoner Admi
nistration durch die Demokrati
sche Republik Vietnam anerkannt 
wird.

Die Nationale Befrelüngsfront 
Südviotnnms Ist Organisator und 
Führer der südvietnamcslschen 
Bevölkerung Im Kampf gegen die 
USA-Aggression, für die Rettung 
der Nation. Sie befreite vier Fünf
tel dos Territoriums Südvlotnams 
mit über 10 Millionen Einwohnern; 
sie verfügt über mächtige Streit
kräfte und besitzt ein großes 
Ansehen im Lande wie auch in 
der ganzen Welt. Sie ist ein wah
rer Repräsentant der südvietna

mesischen Bevölkerung und ist zu
ständig dafür, alle Fragen, wel
che Südvietnam betreffen, zu lö
sen.

Es ist klar, daß die jetzige Sal. 
goner Administration ein Werk
zeug der aggressiven amerikani
schen Imperialisten ist, mit dem 
sie den Neokolonialismus in Süd
vietnam einführen wollen. Diese 
Administration betreibt eine Po
litik, die den gesetzlichen Erwar
tungen des Volkes Südvietnams 
widerspricht. Sie vertritt nieman
den.

Die Haltung des vietnamesi
schen Volkes gegenüber einer Re
gelung des Vietnam-Problems 
ist in den vier Punkten der 
Regierung der DRV und in dem 
politischen Programm der FNL 
Südvietnams dargelegt worden. 
Das ist der Standpunkt der Un
abhängigkeit und des Friedens, 
welcher den Grundprinzipien der 
Genfer Vietnam-Abkommen von 
1954 entspricht.

Solange die Vereinigten Staaten 
ihre Aggression in Vietnam fort- 
setzen, wird das vietnamesische 
Volk bis zum vollen Sieg kämp
fen.

Die Regierung der DRV wür
digt die Landsleute im ganzen 
Lande, die wie ein Mann mit un. 
übertrefflichem Mut gekämpft und 
beachtliche Siege errungen haben.

Mögen die Truppen und die Be
völkerung im Norden ihre ruhm
vollen Kampftraditionen fortset- 
zen, mögen sie bereit sein, alle 
Umtriebe der USA-Imperialisten 
gegen den Norden zu durchkreu
zen und alles nur Mögliche tun,

um den Verpflichtungen des gro
ßen Hinterlandes gegenüber der 
großen Front gerecht zu werden, 
und verdient ein revolutionärer 
Stützpunkt des ganzen Landes zu 
sein.

Mögen die heldenhaften Lands, 
leute im Süden ihre Kampferfol
ge, welche während der General- 
offensive und allgemeinen Volks
erhebungen erzielt wurden, aus- 
bauen, mögen sie alle Hindernis
se und Schwierigkeiten überwin
den und unbeirrbar kämpfen, um 
den vollen Sieg davonzutragen, 
um ein unabhängiges, demokrati
sches. friedliches, neutrales und 
aufblühendes Südvietnam aufzu
bauen, das eine friedliche Wieder
vereinigung des Heimatlandes an
strebt.

Dio Regierung der Demokrati
schen Republik Vietnam äußert 
ihren herzlichen Dank den sozia
listischen Bruderländcm, den Re
gierungen und Völkern der Frie
densstaaten, dem fortschrittlichen 
Volk der Vereinigten Staaten und 
den demokratischen Organisationen 
der ganzen Welt, die nicht aufgo- 
hört hatten, das vietnamesische 
Volk zu unterstützen und ihm in 
seinem Kampf gegen die USA-Ag
gression, für die nationale Ret
tung Hilfe zu leisten.

Das vietnamesische Volk wird 
siegen! ,

Die amerikanischen imperialisti
schen Aggressoren werden unbe
dingt besiegt werden!

Es lebe ein friedliches wieder- 
vereinigtes unabhängiges demo
kratisches und aufblühendes Viet
nam!



Wenn man 
ernsthaft an die 
Sache herangeht

Tm Gebiet Dshambul arbeiten 
350 Deutschlehrer, von denen 37 
den muttcrs'prachlichcn Deutsch
unterricht in den Schulen führen.

Um Vien Beschluß des ZK der 
KP Kasachstans und des Mini- 
sterrats der Kasachischen SSR 
vom 25. Mai 1960 „Über die Ein
führung des muttersprachlichen 
Deutschunterrichts für Kinder 
deutscher Nationalität In den 
5.—8. Klassen der Schulen der Ka
sachischen SSR" zu erfüllen, ha
ben die Abteilungen Volksbil
dung. die Direktionen und Lehrer 
der Schulen des Gebiets eine gro
ße Arbeit geleistet.

Dio Deutschlehrer haben al
lerorts, wo viele Deutsche woh- 

I ncn. Versammlungen durchge- 
I führt, in denen sic den Eltern die 

Wichtigkeit. des Unterrichts der 
Muttersprache erklärten. Gegen
wärtig erlernen 5 712 deutsche 
Kinder in 340 Gruppen ihre Mut
tersprache.

Die Lehrer des Gebiets haben 
viel getan, um den Unterricht 
der Muttersprache richtig zu ge
stalten. Als Ergebnis der folge
richtigen Verwirklichung des 
Prinzips der mündlichen Grundla- 

j ge im Unterricht der Mutterspra
che. der breiten Ausnützung von 

1 Anschauungsmitteln und andere.) 
j effektiven Methoden, hat sich das 

Niveau der Kenntnisse und 
Sprachfertigkeiten der Schüler 
sehr erhöht.

Die meisten Lehrer verstehen, 
von welcher Wichtigkeit ein gut 

I durchdachtes Arbeitssystem im 
i Laufe des Unterrichts von der 2. 
: bis zur 10. Klasse ist. So hat es 

z. B. Genosse F. Koch aus dein 
| Rayon Dshuwaly durch die Ar

beit an der Entwicklung der 
I mündlichen Rede, durch Übung

Unsere nächsten Ziele
In diesem Jahr haben wir auf 

der Laienkunstschau den ersten 
Platz im Rayon Uspenka erobert. 
Mehr als die Hälfte der Num
mern unseres Konzertprogramms 
brachten wir nach Pawlodar. Auch 
dort hatten wir Erfolg. Wir durf
ten mit den Liedern „Freund
schaft. Einheit, Frieden", „Heut 
kommt der Franz zu mir" 
und noch etlichen Nummern im 
Fernsehstudio auftreten.

Während der Erntezeit waren 
die meisten der Laienkünstler senr 
beschäftigt. Doch einige Erho- 
lungsnbcndc wurden organisiert. 
Die letzte Abendveranstalt u n g 
wurde dem 50. Jahrestag des 
Komsomol gewidmet.

Nach den Feiertagen werden 
wir mit dem Chor noch etliche 
deutsche Volkslieder einüben. Von 
dem Lied „Die Bauernhochzeit"

Rudolf Kehrer spielt
ALMA-ATA. (Eigenbericht). Schon 
vor Wochen sprach ce sich herum, 
daß der prominente Klaviervir
tuose Rudolf Kehrer Anfang No
vember wieder einmal einige Kon
zerte in der Hauptstadt unserer 
Republik geben wird. Kaum wa
ren an den Litfaßsäulen die Kon- 
zertplnkate aufgetaucht, war das 
Parkett für alle Konzerte schon 
ausverkauft.

Gestern, am 4. November, trat 
der Künstler mit einem Solo
konzert auf. was den Sachver
ständigen die Möglichkeit gab, 
der virtuosen Entfaltung seines 
Könnens zu folgen. Im ersten 
Teil spielte Rudolf Kehrer Ara
besken und sinfonische Etüden 
von Robert Schumann. Im zweiten 
Teil erklangen die 2. Sonate 
von Frédéric Chopin mit dem be

im Lesen und Nachcrzählen or- 
reicht, daß seine Schüler die LI- 
tcraturspracho beherrschen.

Der Lehrer I. Beck aus dem 
Rayon Tschu erzielte gute Resul
tate dank der Anwendung von 
aktiven Unterrichtsmethoden und 
der mühevollen außerunterrichtli
chen Arbeit. Seine Schüler lesen 
ständig die „Freundschaft" und 
das „Neue Leben". Der Lehrer A. 
Kronenborg nus dem Rayon 
Dshambul wendet geschickt tech
nische Mittel an. In der Schule 
gibt es ein gut ausgestattetes Lin- 
gofon-Kablnett. Im Unterricht 
werden Landkarten. Bilder. Post
karten. Tabellen, Diafilme ausge- 
nützt

Auch die Form und del Inhalt 
der Schülerarbeiten hat sich ver
ändert. Man schreibt Aufsätze, 
bereitet Referate vor, liest und 
bespricht Zeitungsartikel, ver
faßt Zwiegespräche, veranstaltet 
Zeitungsübersichten über Ereig
nisse im In- und Ausland. Viele 
Lehrer bblcbcn ihre Stunden 
durch Splclmomente. Der Lehrer 
E. Kurz aus dem , Rayon Merke 
nützt z. B. zur Verankerung des 
lcxischcn und grammatischen Ma
terials mehr als 40 verschiedene 
Spiele aus. Immer öfter prakti
ziert man Chorgesang.

Dio Lehrer der Lomonossow- 
Schule, Rayon Dshuwaly, erzielen 
gute Lernerfolge. Das Interesse 
der Schüler für das Studium der 
Muttersprache hat sich erhöht. 
Neben der Durchnahme des Pro- 
grammatcrials 'schenkt man hier 
der ästhetischen Erziehung große 
Aufmerksamkeit. Die Lehrer ma
chen die Schüler mit den Werken 
der deutschen, russischen und ka
sachischen Dichter, Maler und 
Komponisten bekannt. Sie führen 

wollen wir eine Komposition ma
chen. Der Christian und die Kath
rin werden als richtiges Brautpaar 
auftreten, und vier Volkstänze sol
len die Komposition vervollständi
gen. Außerdem wird unsere Solo
sängerin Selma Leinweber einige 
zeitgemäße Lieder aus der DDR 
singen.

Wir hoffen auch in diesem Jahr, 
den ersten Platz auf der Laien- 
kunstschau einzunehmen. Arbeit 
gibt es sehr viel. Besonders schwur 
ist es. etwas In deutscher Spra
che einzuüben. Es ist doch viel 
zu wenig, was unsere Kinder in 
der Schule im muttersprachlichen 
Deutschunterricht lernen.

P. WARKENTIN. 
Leiter des Kulturhauses in 

Konstantlnowka
Gebiet Pawlodar 

io Alma-Ata
rühmten Trauermarsch, ein Noc
turne und ein Scherzo.

Heute, am 5. November, werden 
die wenigen Auscrwühlten, die das 
Glück hatten. Eintrittskarten zu 
erstehen, das 1. Klavierkonzert 
von Brahms zu hören bekommen, 
ein wahrhaft seltener Genuß, 
denn leider wird die wahrhaft 
wunderbare und einzige r t i g e 
Brahmschc Musik in unseren Kon
zertsälen bis heute noch völlig un
berechtigt als Stiefkind behan
delt.

Erstmalig wird der 26jährige 
talentvolle Dirigent Georgi Kor- 
zuridse die Aufführung dieses 
schwierigen Musikstückes leiten 
und die Dynamik und Phrasierung 
in seiner persönlichen Auffas
sung vom Ausdruck und Inhalt 
des Werks auf die Musiker über
tragen.

clno große außerunterrichtliche 
Arbeit wie z. B. Wettbewerbe für 
den besten Rezitator, thematische 
Pion le rvorsam  mlungon, 1 n tcrcssan - 
te Abend».

Die Ergebnisse des' vergangenen 
Schuljahrs zeigen, daß sich di - 
meisten Lehrer zu ihrer Arbeit 
gewisHonhltft verhalten, ihr gan 
zes Wissen und all ihre Kräfte 
der edlen Sache der Erziehung der 
Kinder hlngoben. Indem sie Ihre 
eigene Erfahrung und die der be 
sten Lehrer aunnützen.

Bedauerlicherweise kam es vor, 
daß man In einzelnen Schulen, wo 

* von der 2. bl« zur -1. Klasse 
Deutsch als Muttersprache unter
richtet wurde, in der 5. Klasse 
Deutsch als Fremdsprache zu ler
nen begann, da es angeblich an 
Lehrern und deutschen Schülern 
mangle. Solche Fälle gab es in 
den Schulen der Rayons Merke 
und Kurdalski, wo sich die Lehrer 
von verständnislosen Leitern nm 
Gängelband führen lassen. Derar
tige unerwünschte Erscheinungen 
werden von den örtlichen Partei- 
und Sowjetorganen ausgemorzt.

Der muttcrsprachllchc Deutsch
unterricht steht unter der unab
lässigen Kontrolle der Gebietsab
teilung Volksbildung. , Die ft|hu- 
len des Gebiets werden "nwch 
Möglichkeit mit Lehr- und- An
schauungsmitteln versorgt, sie 
abonnieren die Zeitung „Freund
schaft", bestellen Lesebücher für 
die Hauslektüre.

Während der Ferien wurden in 
allen Rayonzentrcn mit den 
Deutschlehrern 2—3täglgo Semi
nare durchgoführt.

Wir Mitarbeiter des Goblctspar- 
toikomiteeB beteiligen uns eben
falls flach Kräften an der Ver
besserung und Erweiterung des 
muttersprachllchcn Deutschunter
richts. Wir führen Agitations
und Massenarbeit unter der deut
schen Bevölkerung zwecks Organi
sierung von Gruppen für den mut
tersprachlichen Deutschunterricht, 
um die von der Partei und Regie
rung gestellte Aufgabe erfolgreich 
zu lösen.

T. BEGALJJEW, 
Instrukteur der Abteilung für 
Schulen und Lehranstalten des 
DshainbulcF Gcbictspartciko- 
mitees

MOSKAU. Im Zentralsaal der 
Allunions-Kunstausstellung, die dem 
50. Jahrestag des LKJV gewidmet 
ist. ist das Bild von I. Klytschow 
„Das erste Neuland" ausgestellt.

Foto: TASS

EIN Junger Bursche, nicht 
groß von Wuchs, hager, 

mit blondem. Welligem Haar
schopf und wißbegierigem Blick 
lauschte zusammen mit seinen 
Komsomolkamerad: n der Rede 
Sergej MlroTlowltacli Kirows. Das 
War Im Jahre 1930 In Le
ningrad, wo Hermann Lotz 
Im Pädagogischen Technikum 
lernte. Wovon sprach Kirow? 
An alle Einzelheiten kann 
man sich heute schwer erinnern. 
Aber das Wesentlichste Ist Im 
Ctdächtnls haften geblieben. Er 
rief die Komsomolzen auf. 
Schrittmacher In der Produktion 
zu sein, Regen die Trotzkisten 
end die Opposltlonllrc zu. kämp
fen. aktiv un der Erfüllung des 
ersten Fünfjahrplans tellzuneh- 
mcn.

Ixrtz hatte zu dieser Zeit schon 
gewisse Erfahrungen In der Korn 
somolarbclt In seinem Heimat
städtchen Marxstadt an der Wol
ga. wo er mit 15 Jahren dem 
Komsomol beigetreten war, und 
In Mittelasien gesammelt, wo ihn 
das ZK des Komsomol hlnge- 
schlckt hatte.

Nicht leicht war das Leben für 
den 17Jährlgen Burschen In dem 
fernen Randgebiet, wo ein erbit
terter Klassenkampf gegen die 
Nationalisten und' das Basmat- 
schentum Im Gange war.

Hermann Iwanowitsch bewahrt 
noch Fotos Jener Jahre auf. Auf 
einem derselben sind die Mitar
beiter des Ferganaer Gouverne- 
mentspantelkomltecs, auf einem 
anderen—die Mitglieder des Bü
ros der Komsomolorganisation 
der Druckerei, In der Lotz als 
Agitator und Propagandist tä
tig war.

Eines Tages rief der Sekretär 
des Gouvcrnementspartolkomltees 
Hermann zu sich und sagte: „Du 
bist ein guter Bersche und es tut 
mir leid, mich von dir zu tren
nen. denn wir brauchen dich hier. 
Doch wir haben beschlossen, 
dich zum Studium nach Lenin
grad zu schicken."

So wurde Hermann Lotz Stu
dent des Leningrader Pädagogi- 
schen'Technlkums. Und nicht nur 
Student, sondern auch Sekre
tär der Komsomolorganisation.

Und auf noch eine Begeg
nung Ist Hermann Lotz stolz — 
mit Ernst Thälmann. 1929 kam 
Thälmann nach Moskau zum -VI. 
Weltkongreß der Komintern. 
Nach der Teilnahme am Kongreß 
äußerte Thälmann den Wunsch. 
Leningrad zu besuchen. Die Stu
denten des Pädtechnlkums erfuh

ren davon uhd beschlossen. Ihn zu 
sich einzuladen. _——

Im Technikum war zu Jener 
Zelt etn Klub für .die deutschen 
Emigranten orgântaiort worden 
die In der Sowjetunion polni
sches Asyl gefunden hatten. In 
diesem Klub also sollte der Füh
rer der deutschen Werktätigen 
auftreten.

Thälmann kam abaruis. Hoch- 
gewachsen und breitschultrig wie 
er war. unterschied er sich von 
den Jungen Menschen, die Ihn

In der vordersten
Linie
umgaben. Der Gast trat vor dèn 
Studenten mit einer feurigen Re- 
ide auf.
i „Nachbar", erinnert sich Lotz. 
..ging Thälmann mH un^lo unair 
Gemelnschiftshelm. erkundigte 
sich eingehend jlanach, Wie wir 
lernen, leben " fl

Hermann Lotz Ihn ’ als jel» 
ncn energischen, lebensfrttncn 
und freundlichen Menschen im 

"Gedächtnis behalten.

Der Zug gibt das 'Abfährsi
gnal und die Räder beginnen auf 
den SahlenenstöBen ihre mono
tone Melodie. Mit dem Einwei
sungsschein des Leningrader 
Komsomöl In der Tasche fahren 
zwei Freunde, Hermann Lotz und 
David Zttzer, In das fern?. Ka
sachstan. Mitte August trafen 
sie In der Ortschaft Samarkand, 

_dcm heutigen Temirtau, ein.
Der Anfang des Arbeitsweges 

der beiden jungen Lehrer war 
etwas ungewöhnlich. In Ihrer 
Eigenschaft als Komsomolzen 
hatte man sic zur Organisierung 
von Kolchosen entsandt.

Die Alteingesessenen der Dör
fer Roshdestwenka, Romanowka, 
Dshangls-Kuduk. In der Umge
bung von ZöUnograd. erinnern 
sich sicher noch heute an den 
jungen Burschen In der Komso- 
inolbluse. der Ihnen half, aus den 
kleinen Artels der Armbauern 
Kolchose 1 zu gründen. Das war 
Hermann Lotz. Im Herbst be
gann dann seine Tätigkeit In der 
Schule.

|w*"‘

Hier lernte er Valentina 
Nikolajewna, seine zukünftige 
Gattin, kennen, die nach der Ab
solvierung der Pädagogischen 

.Schute in Akmollnsk ebenfalls 
nach Samarkand gekommen wir.

Die Jungen Lehrer begannen 
mit der Liquidierung des Anal
phabetentums. Die I-ehrstundon 
liefen überall — in dem Hause, 
das als Schule eingerichtet wor
den war. und direkt In den Bau
ernhäusern. Die neuangekomme- 

ste-ina- 
konjttees.
. Oer Winter verging. Hermann 
Lotz hatje eine Idee: nach Le
ningrad, in seine Pädagogische 
Schule .nach Lehrern zu fahren. 
Er verschallte sich entsprechen
de Gesuche vdn den Rayon- und 
üebletsatoteilungen Volksbildung 
und fuhr los.

In der Pädagogischen Schule 
brauchte er nicht lange zu agi

tieren. es gab sofort Freiwillige.
Aber der Direktor der Schule 

antwortete Hermann:
. „Wir sind nicht dagegen, aber 
es muß eine Erlaubnis von der 
Gebietsverwaltung Volksbildung 
da sein."

In der Gebjetsverwaltung 
Volksbildung war man katego
risch:

„Nein. Die Absolventen sind 
schon auf andere Stellen ver
teilt."

Hermann wandte sich an den 
Sekretär des Gebietskomsomolko
mitees:

„Helft doch. Wir haben ein 
Jahr dort abgearbeitet, aber un
ser Gewissen läßt es nicht zu, 
daß wir wegfahren. Es Ist nie
mand da, der die Menschen le
sen und schreiben lehrt.“

Jener seufzte: „Was Ist zu ma
chen?"

Er hob den Hörer und riet den 
Sekretär des Gebietsparteikomi
tees Sergej Mironowitsch Kirow 
an.

Laienkünstler 
aus Koktschetaw a

Dem Kollektiv des dramatischen 
Zirkels beim Stscbutschinsker 
städtischen Kulturhaus, das im 
vergangenen Jahr „Die Hochzeit 
in Malinowka", „Wenn man liebt" 
u.l a. erfolgreich aufführte, ist 
jetzt der Titel Volkstheater ver
liehen worden. Das Kollektiv be
reitet unter der Leitung seines er
fahrenen künstlerischen Leiters 
Pjotr Kolbasjuk neue Bühnenstük- 
kc zur Aufführung tot.

Das Volkstheater beim Kok- 
tschetawer städtischen Kultur
haus, das seit 1959 diesen Ehren
titel trügt, brachte am 21. Okto
ber mit Erfolg seine neue Arbeit, 
das dreiaktige Stück „Die letzten 
Ecken“ von A. Barcholenko auf 
die Bühne. Schon viele Jahre spie
len im Theaterkollektiv der 
Schlosser Wladimir Jugenkow, 
die Mitarbeiterin des Kinderzim-;

EIN DORFMUSEUM
Im Engels-Kolchos. Rayon Ak- 

kurgan. Gebiet Taschkent, wurde »in 
Lcnin-Museum eröffnet. Es wurde 
von den jungen Touristen geschaf
fen, die im Sommer In Uljanowsk. 
Kasan. Kuibyschew, Moskau und 
Leningrad waren. D:c 250 Alben,

Das Resultat dieses Gesprä--Jw 
war:

..Soll der Junge In dte Ge- 
blctsverwaltung Volksbildung ge
hen. Wir werden Ihm amAenen.”

Es wurden damals doch Leh'tr 
nach Kasachstan geschickt.

Unerbittlich zahlt die Zeit dte 
Jahre, von denen Jedes etn be
deutender Meilenstein Ist. Ein 
heldenhafter Mellenstehl. Nicht 
einen einzigen kann man verges
sen. Nicht einen einzigen aus 
dem Gedächtnis ausschJleßen Es 
gab freudige. auch tragische.

Immer öfter kommen die Freun
de der kämpferischen Komsomol- 
Jugendzeit in Erinnerung.

„Erinnerst du dich. Hermann, 
an- Elfriede Unterseger?" wen
det sich Valentina Nikolajewna 
an ihren Mann. ..Ein kluges Ma
del war sie. Absolvierte das Päd
agogische Technikum In Lenin
grad. arbeitete zurammen mH 
uns Im Gebiet Karaganda. Dann 
studierte sic an der Hochschule, 
der Aspirantur.

Wo mag sie Jetzt sein? Ihre 
Spur ging Im Lebenssturm ver
loren."

„Oder David Zitaer". sagt Her- 
mann Iwanowitsch. „Wir haben 
das Technikum zusammen absol
viert und dann auch . zusam
men gearbeitet. Das war ein ech
ter Komsomolze. Schon mit 14 
Jahren leitete er den Pionier
klub in Marxstadt...

Schade, sein Leben hat früh 
und tragisch geendet."

Aber viele Jugendfreunde ar
beiten noch bis Jetzt. Messerle 
Ist Leiter des Lehrstuhls Im AI- 
ma-Ataer Institut für Fremdspra
chen. Klara Walk (Jetzt Wiebe) 
unterrichtet Im Zeltnograder 
landwirtschaftlichen Institut, 

sie ist Kandidat der Wissenschaf
ten...

Hermann und Valentina Lotz 
sind jetzt beide Im Ruhestand. 
Auf dem Direktorposten der 
Schule wurde der Vater von sei
nem Sohn Boris abgelöst (Jetzt 
arbeitet er Im Stadtparteiko.mi- 
tee). Die Tochter Nelly trägt 
jetzt wie früher die Mutter La 
der Schule Literatur vor.

Hermann und Valentina Lotz 
sind stolz, daß Ihre Jugend In ei
ner solchen Zeit verlief. Sie 
freuen sich, daß die Werke der 
älteren Generation von den 
Komsomolzen der 60er Jahre 
weitergeführt werden.

Eugen WARKENTIN
Gebiet Zelinograd

mer» der Stadtmiliz Rita Kosten- 
ko, die Leiterin einer Apotheke 
Emilie Pozelujewa u. a. Pate des 
Theaters ist seit der Neulander
schließung das Theater des Len- 
sowjets. Im Sommer war die 
künstlerische Leiterin des Thea
ters Alexandra Tschurganowa in I 
Leningrad und hat dort bei den 
Paten so manches gelernt.

Ende Dezember soll in Kok- 
tschetaw eine Gebietsachau der 
Bühnen-Zirkel der Dorflaienkunst 
stattfinden. Es wurde ein sech
zehntägiges Seminar durchge
führt, an dem 15 Leiter von dra
matischen Kollektiven aus Dör
fern des Gebiets teilgenommen ha
ben. Die Teilnehmer des Seminars 
bereiten jetzt ihre Kollektive in
tensiv zur Gebietsschau vor.

(Eigenbericht) 

die sie mitgebracht haben, und an
dere Exponate sind den Themen 
„Uljanowsk — die Heimat Lenins", 
„W. I. Lenin— der Führer der Ok
toberrevolution". „Nach dem Ver
mächtnis von lljitsch gewidmet.

(TASS)

Herbstball im Dorf
Die Sterne schimmerten vom 

schwatzblaucn Himmel herab. Licht 
gab es. nur noch in wenigen Häu
sern, die sich im leichten Nachtne
bel versteckten. Überall herrschte 
Ruhe, sogar die Hunde verschliefen 
ihre Pflicht, die zwei vorbeigehen
den Mädchen anzubellcn. Die zwei 
plauderten über den vergangenen 
Abend und schmiedeten Pläne. So 
fröhlich erregt können nur die Men
schen sein, die etwas Wichtiges ge
tan haben. D.c kühle Luft der 
Herbstnacht tat ihnen wohl. Sie 
bemerkten sogar den holprigen 
Weg an den Neubauten nicht.

An diesem Abend war irn Klub 
ein Herbstball gewesen. Lange 
hatten sie ihn vorbereitet, statteten 
den Klubsaal aus. übten Gedichte 
und Lieder ein. D.e Laienkünstler 
des Dorfes widmeten diese Veran
staltung dein Abschluß der Feldar
beiten. Die Ernte ist e.ngebracht. 
schwarz liegen die Felder nach dem 
Herbststurz.

Galja Kusmina, eines der zwei 
Maden n. lulle an diesem Abend 
besonderes Glück — sie wurde 
Ba'lkömgin.

Dte Klub- und Bibliothekarbeit 
। des Dorfes Pokornoje, Rayon Thâl- 
, m.inn. sind' unzertrennlich mitein- 

inden Vereinte Vcran- 
s’nüungen wurden zur Tradition, 

alle Erholungsabende. Dispute, Le
serkonferenzen und Bücherbespre
chungen finden im Zuschauerraum 
des Klubs statt. Die kulturelle 
Massenarbeit- des Dorfes leitet das 
Komsomolkomitee. Fast alle Ver
anstaltungen werden im Komso
molkomitee besprochen und bestä
tigt. Die Laienkunst leitet die Klub
leiterin Anastassija Suchanowa. Auf 
der Komsomolversammlung wurde 
ihre gute Arbeit hervorgehoben. 
Und mit vollem Recht. Eine Reihe 
interessanter Konzerte wie z. B.: 
..Bewahre dte Heimat in sicherer 
Hut!“, „Ich liebe dich, Rußland!", 
..Das erste Wort, das der Mensch 
sprach, war Mutter“ und andere 
gaben die Laienkünstler auf ihrer 
Dortbühne und in den Nachbar- 
dörfern.

Nadja Normann. Katharina 
Schimpf, Alexander Sorokowikow. 
Tanja Godyk. Valja Sosulja und 
viele andere nehmen an der Laien
kunst aktiven Anteil. Nicht immer 
war die Aktivität der Jugendlichen 
so. p"!c sic Jetzt ist. Es kostet? viel 
Mühe und Arbeit, eine echte Laien
kunst zusammenzubringen.

Maa bemühte sich, alle Veran
staltungen gründlich vorzubcrcl- 
ten, fragte nach, was die Men
schen am liebsten sehen oder hö
ren möchten. Mit der Zeit gelang 

es, ein kleines wirksames Kollektiv 
zu gründen. Die ersten Erfolge 
brachten die ersten Freuden. Die 
Zahl der Laienkünstler wuchs. Je'zt 
fragen schon die Laienkünstler 
„Gibt es heute Probe?" oder „Wann 
gibt cs endlich Probe?“ An allen 
diesen Proben Im Tanzen und Sin
gen beteiligt Sich der Kommunist 
Viktor Altergott. Er spielt Ba- 
jan. Und wie er das machtl Ka
tharina Schimpf sagt: „Nur wenn 
Viktor spielt, werde Ich singen!“

Uber die kulturelle Massenarbeit 
des Dorfes schrieb man In der Rc- 
tublikzcitung „Lcninskaja smena". 
Janach bekamen Anastassija Su

chanowa und Galja Kusmina Brie
te von Klubleitern aus vielen Dör
fern, sogar aus anderen Gebieten: 
„Helfen Sic uns bitte, die Laien
kunst zu organisieren", „Schicken 
Sie uns bitte etwas Materialien für 
einen Erholungsabend". Kann man 
diese Briefe unbeantwortet lassen?

Lange bleibt der Hcrbstball iin 
Gedächtnis der Dortelnwohner: der 
mit Herbstlaub geschmückte Klub
saal, In den die bunten Blätter den 
Duft des Waldes brachten, die „Al
lee der Lyrik" — mit Blrkenmodcl- 
len umstellte Tische . auf denen 
Gedlchtbiindchen lagen. Auch das 
„Häuschen des Astrologen", wo 
man Antwort auf Fragen be

kam, wie: „Was muß man tun, um 
glücklich zu werden?"

In der Ausstellung „Klubseltenhei- 
ten" wurde viel gelacht. Die Ord- 
ruingsverlctzer bekamen eine gute 
Lehre. Dâ lag eine große Mütze mit 
der Anschrift: „Diese Sachen wer
den auch heute noch in unserem Klub 
verwendet". An einer Schnapsfla
sche unter Glas stand geschrie
ben. „Dieser Gegenstand ist nach 
dem Kino in der 16. Reihe des Zu- 
scliaucrraums im Kallnin-Sowchos- 
klub gefunden worden", usw.

Jeder, der zu diesem Abend in 
den Klub kam, bekam das Ball-Em
blem an die Brust angeheftet.

Lieder, Gedichte, Pantomimen, 
Tänze, lustige Witze und Gelächter 
wollten kein Ende nehmen.

Im Buch der Meinungen und 
Vorschläge erschienen neue Ein
tragungen der Besucher: „Liebe 
Klubarbeiter! Wir sind sehr mit 
der Ausstattung des Soals zufrie
den, danken euch herzlich für die 
lustigen Erholungsslundcn, die ihr 
uns bereitet habt." Das schrieb ei
ne Gruppe von Bauarbeitern.

Für die Laienkunst und kulturel
le Massenarbeit Ist das alte Klub
haus zu enß geworden. Zum 51, 
Jahrestag der Oktoberrevolution 
bekommen die Jugendlichen ein 
neues Klubhaus mit Sport
saal, Lcsesaal und Räumlichkeiten 
für verschiedene Zirkelarbeit.

R. SCHMIDTLEIN
Gebiet Karaganda

Studenten und 
Gesellschaftsprobleme

MOSKAU. (TASS), Der stu
dentische Wettbewerb über die 
Probleme der Gesellschaftswis
senschaften. der Geschichte des 
sowjetischen Komsomol und der 
Internationalen Jugendbewegung 
zeigte nochmals das Interesse der 
jungen Generation für Wcltan- 
schauungsprobleme. An dem 
Wettbewerb, der zum zweiten 
Mal durchgoführt wurde, nahm 
jeder zehnte Student der Russi
schen Föderation teil. Ale
xej Popow. Stellvcrlre t en d c r 
Minister für Hochschulbildung

Künstlerische
MOSKAU. (TASS), in keinem 

anderen Land werden in den Hoch
schulen mehr Schauspieler, Musiker 
und Maler ausgebildet ols in der 
UdSSR. All» den 54 Hochschulen 
für Kunst upd Kultur sind in diesem 
Jahr in der Sowjetunion rund 10000 
junge Künstler herousgekommen. 

der Russischen Föderation, teilte 
,uf einer studentischen 
Konferenz mit daß Studenten 
verschiedener Hochschulen wis
senschaftliche Beiträge zu aktu
ellen Problemen des kommuni
stischen Aufbaus, der Wirtschaft 
und der Internationalistischen Er
ziehung der Jungen Generation 
vorgelegt hatten.

Alexej Popow betonte, daß sol- 
clie Wettbewerbe ein untrennba
rer Bestandteil des Lehrprozes
ses werden, die gesellschaftlich- 
politische Tätigkeit der Studen
ten erweitern und zu einem tie

Bildung
Unter den Pädagogen dieser 

Hochschulen befinden sich solche 
prominente Kunstschaffende wie 
Arant Chatschaturjan, David Oist- 
rach, Mstislaw Rostropowltsoh. Ge
orgi Towstonogow, Wassili Topor
kow AJcaki- Chorawa. Mit Rat und 
Tat stehen den Studenten Nikolai 
Tomskl. Präsident der Akademie 

feren Studium des Marxismus-Le
ninismus beitragen. Es ist kenn
zeichnend. daß dte Hälfte der 
Wettbewerbsteilnehmer Studen
ten von technischen Hochschulen 
sind.

Die besten Beitrüge wurden 
mit Sonderdlplomcn ausgezeich
net. Darunter befinden sich Bei
träge von Rumen Dlmltroff (Bul
garien). Nagy Zoltan (Ungarn) 
und Dorbcthan (Mongolei). Die 
Jury hob auch einen interessan
ten gemeinsamen Beitrag vietna
mesischer und sowjetischer Stu
denten zum Thema „Vietnam 
kämpft. Vietnam siegt" hervor.

der Künste der UdSSR, und Boris 
Joganson, Leiter des Künstlerver- 
bandes der UdSSR, zur Sorte.

Einen besonders breiten Auf
schwung nahm in der Sowjetunion 
die musikalische .Ausbildung. In 
den nächsten 2 Jahren sollen I 500 
Musikschulen für Kinder und Er
wachsene sowie eine Pädagogische 
Hochschule, die Musiklehrvr vorbe
reiten wird, eröffnet werden.
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Gigant macht Riesenschritte BUTE ARBEIT, ABER WENIG FltëUBE
Am Fuße des Alatau. dort, wo 

sich der breite Asphalttrakt durch 
das Relief des Vorgebirges 
schlängelt. stehen links und 
rechts des von Obstbäumen über
schatteten und von Lastwagen be
lebten Weges die hübschen Eigen
heime einer Arbeitersiedlung. Ei
gentlich sind cs zwei Siedlungen. 
In den letzten Jahren nber wurde 
hier so viel gebaut, daß beide 
Dörfer zu einem verschmolzen 
sind, und ich bin mir nicht sicher, 
ob die Schulkinder es noch wis
sen, wo Jewgenjowka aufhört und 
Malowodnojej beginnt.

Südlich der Magistrale ziehen 
sich, soweit das Auge reicht, die 
schnurgeraden Reihen der Wein
stöcke. Inmitten dieses grünen 
Teppichs erhebt sich der Riesen
bau des Weinbereitungsbetriebs. 
Das ist die Wirtschaft des in ganz 
Kasachstan berühmten Obst- und 
Weinbausowchos „Gigant".

Wenn die Woinbauarbeiter in 
den Verhältnissen des Gebiets Al
ma-Ata einen Ernteertrag von 
70—75 Zentner je Hektar erzie
len, so haben sie gewiß das Recht, 
hierauf stolz zu sein, In den Lo
kalzeitungen, auf Meldeplakaten 
und Versammlungen wird ihnen 
das hoch angeschrieben, da es ei
ne Spitzenleistung ist. Daher 
horchte ich auf. als mir der In
strukteur des Rayonparteikomitees 

- Nikolai Adamowitsch Buss mit- 
teilte, die Brigade Soja Niko
lajewna Nagajewskaja im „Gi
gant" habe je Hektar 170 Zentner 
Weintrauben geerntet.

An der Außentür des zwei
stöckigen Vorstandsgebäudes blieb 
mein Blick an einem Plakat haf
ten. Eine Blitzmeldung, von Hand 

j in grellroten Buchstaben geschrie
ben: „Ruhm den Weinbaubriga
den. die den Jahresplan Überbo
ten!" Darunter Namen in so gro
ßer Schrift, daß sie jeder Fuß
gänger oder Vorüberfahrende, 
ohne stehen zu bleiben, lesen konn-

Brigade Valentin Lick — 181 
Prozent.

Brigade Reinhold Stenske — 
156 Prozent.

So werden hier die Bestarbeiter 
geehrt.

„170 Zentner?" wiederholte der 
Chefökonom Girfan Sultabajew 
meine Frage. ..Da Ist Nikolai 
Adamowitsch nicht ganz im Bil
de. Damals, als er hier war, hatte 
Soja Nikolajewna ja noch nicht 
die Weinlese beendet. Von 50 
Hektar, Weinsortc Saperowa, hat 
sie durchschnittlich nicht 170 
Zentner geerntet, sondern sogar 

। 180 Zentner. Auf den übrigen 50 
Hektar baut sie eine andere Wein
sorte an. Da gibt cs wohl etwas 
weniger. Aber dennoch wird sic 

den Jahrcsplan um das Zweifache 
überbieten. Noch ist daa Wirt
schaftsjahr bei uns nicht abge
schlossen. Aber nach unserer Bc 
rcchnung wird unser Sowchos die
ses Jahr nicht weniger als 1 Mil
lion 300 000 Rubel Reingewinn er
zielen."

Dann führte mich Girfan Sul
tabajew in die Rote Ecke und 
zeigte mir die eroberte Wander 
fahne des Ministeriums für Nah
rungsmittelindustrie der UdSSR 
und des ZK der Gewerkschaften 
der Arbeiter der Nahrungsmittel
industrie. Die Wanderfahne er
hielt der Sowchos noch im ersten 
Halbjahr für die rechtzeitige und 
hochqualltativc Durchführung al
ler agrotechnischen Maßnahmen 
zur Steigerung der Ernteerträge.

Wer es mit Weizen- oder 
Welschkomfcldem zu tun hat. 
wo der Kombineführer über un
übersehbare Steppenfeldcr fährt, 
auf den macht die Zahl 1 400 
Hektar wohl keinen Eindruck. Für 
ihn ist die Aufgabe, einige Hun
dert Hektar zu säen oder abzuern
ten. eine ganz gewöhnliche Sa
che. Doch anders verhält es sich 
mit dem Weinbau. Und da ist die
ser Sowchos unter allen Wirt
schaften dieser Art in Kasach
stan wirklich ein Gigant.

Viele der Stammarbeiter des 
Sowchos haben den Weinbau 
noch in der Einzelwirtschaft bei 
Ihren Großvätern und Vätern ge
lernt. Die Liebe zum Weinbau 
wurde ihnen von Kindesjahren an 
cingeimpft. Fast alle führenden 
Fachleute, wie die Brlgadiere Va
lentin Lick. Emil Döhl, Juri Kol- 
pakidi, Sawa Krassawidi, Rein
hold und Johann Stenske. der 
Chefagronom Gennadi Tscherepa
now arbeiten seit ihrer Jugend im 
Weinbau. Dennoch warfen sie im 
vergangenen Jahr, im ganzen 21 
Mann der besten Spezialisten, auf 
eine Woche alles beiseite und 
machten sich auf den Weg nach 
Usbekistan, um mit dortigen Win
zern Erfahrungen Nuszutau sehen. 
Gewiß hat auch das. was sie da 
hinzugelernt haben, beträchtlich 
dazu beigetragen, daß sie dieses 
Jahr solch einen rapiden Auf
stieg des Ernteertrags zu verzeich
nen haben. Durchschnittlich in al
len 20 Brigaden des Sowchos — 
über 100 Zentner, Höchstertrag 
von einigen Landflächen — 180 
Zentner je Hektar.

„Das ist gewiß die Grenze", 
meinte Ich. „Mehr zu ernten, ist 
doch unmöglich."

„Aber nein! Noch bei weitem 
keine Grenze", erwiderte darauf 
Reinhold Stenske, als wir mit ihm 
weit in die Nacht hinein über die 
Weinkulturen sprachen. „Im Land
wirtschaftlichen Institut namens 

Richard Richardowitsch Schröder, 
er starb Im Jahre 1947 in Usbe
kistan, vier Kilometer von Tasch
kent, bekommen die Winzer im 
Weinbausowchos Kibralskl auch 
200 bis 300 Zentner je Hektar. 
Dabei ist das keine Ausnahme. 
Der Brigadier Hugo Hass im Sow
chos Knplanbek In Kasachstan, 
22 Kilometer von Taschkent, erb
tet ebenfalls 300 Zentner Je Hekt
ar. Natürlich spendet dort die 
Sonne viel mehr Wärme, die 
Weinberge sind dort sehr alt, ha
ben ein kräftiges Wurzeleystem. 
Unsere Weinplantagen zählen ja 
erst zehn Jahre. O viel, sehr vieles 
haben wir in dieser einzigen Wo
che bei den Uebeklstanem hinzu
gelernt!"

Am nächsten Tag führte mich 
Stenske kreuz und quer durch die 
Weinplantagen.

„Sehen Sie sich mal diese zwei 
Abschnitte an! Da habe ich selbst 
den Versuch gemacht", sagte der 
Brigadier. „Ein und derselbe Bo
den, ein und dieselbe Sorte, die 
gleiche Bearbeitung und Anwen 
düng aller agrotechnischen Mittel. 
Ernteertrag von der einen Fläche 
117 Zentner jo Hektar, von den 
anderen 12 Hektar aber nur 95 
Zentner. Weil wir die Wolnstöcke 
im Herbst nur ein paar Tage spä
ter mit Erde bedeckt haben.

Die Mittagssonne glühte. Zwi
schen den langen Reihen der 
Weinstöcke trugen Mädchen, Frau
en und sogar Männer Im Rent
neralter bis zum Rande gefüllte 
Körbe und Kisten mit dunkel
blauen und sonnenroten Trauben. 
In der Weinlese hilft alles mit, 
was Hände und Füße hat. Sogar 
Gruppen von Hunderten Studen
ten aus der Stadt sah ich hier im 
Ernteeinsatz. Andere wiederum 
lösten die Weinranken von den 
Drähten und drückten die Stau
den zur Erde. Hinterher fuhr der 
Traktor und bettete die edlen 
Pflanzen zum frühen Winter
schlaf mit Erde zu.

„Besser früher als zu spät. Das 
haben wir von den Usbekistanem 
gelernt", sagte der Brigadier.

Die schweren Handarbeiten, wie 
das Bedecken und Abdecken, Dün
gen und Bewässern, die Bearbei
tung des Bodens zwischen den 
Reihen und um die Stauden her
um sind mechanisiert. Vieles haben 
hierzu die hellköpfigen hiesigen 
Rationalisatoren selbst erfunden 
und vieles bei anderen abgeschaut. 
Die Ingenieure fuhren in andere 
Wirtschaften Kasachstans und in 
verschiedene Republiken, brachten 
Zeichnungen. vervollkommneten 
die alten und bauten neue mecha
nische Vorrichtungen, um die Ar

beit zu erleichtern und zu be
schleunigen. Doch die Weinlese 
und das Beschneiden der Weil» 
stocke bringt noch keine mechani
sierte Vorrichtung zuwege. Bia 
dahin sind nur Menschenhände im
stande, das zu machen.

Zu alledem gehört auch Vor
stand und Verstehen. Deshalb 
funktionieren hier alljährlich in 
den Wlntermqpaton Lehrgänge, 
die 350 bis 400 Arbeiter erfassen. 
Die Beschäftigungen Anden drei
mal in der Woche statt. Das sind 
keine Lehrgänge, wo man sich mit 
einem abgeschlossenen Programm 
begnügt. Jedes Jahr kommt etwas 
Neues hinzu. Wissenschaft und 
Technik kennen keinen Stillstand. 
Auch während der Lehrgänge 
wird den Arbeitern der Durch
schnittslohn gezahlt. Hier rechnet 
man auch das Lernen als Arbeit.

Ich besuchte mehrere Brigadic- 
re zu Hause und fand bei allen 
eine hübsche Hausbibliothek. So 
auch beim Kommunisten Reinhold 
Stenske. Er zählt nicht nur zu 
den führenden Brigadieren, son
dern ist auch als Agitator beliebt. 
Auf seinem Bücherregal stehen
russische und deutsche Bücher 
durcheinander. Unter den vielen 
Presseorganen, die er aus dem In- 
und Ausland bezieht, fand ich 
auch das „Neue Leben" und die 
„Freundschaft". Jeden Montag, 

■eine halbe Stunde vor Beginn der 
Arbeit, liest er seinen Brigademit
gliedern etwas Interessantes aus 
den Zeitungen vor. informiert sie 
über wichtiges Geschehen im In- 
und Ausland. Und so geschieht es 
in allen Brigaden des Sowchos.

An die 8 000 Tonnen besUortier- 
ter Reben verarbeitet der Sowchos 
dieses Jahr zu Wein, 160 000 De
kaliter zu Weinsäften und mehr 
als anderthalbtausend Tonnen 
Weintrauben kommen im Herbst 
und im Winter auf den Tisch der 
Konsumenten in Stadt und Dorf 
unserer Republik.

Wenn du. lieber Leser, die 
schmackhaften Trauben mit deiner 
Zunge zerdrückst, so denke un 
die Bestarbeiter des Sowchos „Gi
gant". Sie haben ihr Bestes dazu 
getan, damit es dir wohlschmeckt. 
Leider kann ich sie nicht alle auf 
zählen. Es sind ihrer Hunderte, 
die ihr Tagessoll um das Zweifa
che überbieten. Nebst den vielen 
Sowjetdeutschen, so über die Hälf
te, gibt es da noch 19 andere Na
tionalitäten. Doch alle arbeiten 
sie einträchtig, wie Brüder und 
Schwestern einer Familie und bie
ten alle ihre Kräfte auf, um den 
100. Geburtstag W. I. Lenids zu 
begehen.

Ernst KONTSCHAK

Sie waren die Ersten
Das Kollektiv der Milchfarm 

von Rajewka war das erste, wel 
chem im Rayon Stscherbakty der 
hohe Titel „Kollektiv der kom
munistischen Arbeit” verliehen 
wurde. Im Verlaufe einer Reihe 
von Jahren rechtfertigen die Mel
kerinnen und Vichwärtcr diesen 
Ehrentitel durch hohe Arbeitslei
stungen. Uber sie schreibt die 
Rayonzeitung und im Sowchos 
„Sosnowski" spricht man mit 
Stolz von den Farmarbeitern: 
„Wissen Sie, die Farm in Rajew
ka, oho!"

Auch In diesem Jahr trumpft 
die Farm in der Wirtschaft wie
derum mit den besten Resultaten 
auf. Hier zur Bestätigung nur ei
nige Ziffern: der durchschnittliche 
Milchertrag Je Kuh beträgt bei ei
nem Jahresplan von 1 900 Kilo 
für 9 Monate 2 076 Kilo. Alle 
o.-iiit Melkerinnen: Helene Braun. 
/Maria Bartel, Nina Dirksen, Rosa 
Treiber, Selma Dirksen, Anna 
Fast, Pauline Schmidt und Dina 
Just haben schon von 200 bis 480 
Kilo Milch je Kuh über das Jah
ressoll hinaus gemolken. Mit Er
folg wird der staatliche Milchlie- 
ferungsplan erfüllt.

Auf den ersten Blick scheint es, 
daß auf der Farm alles in bester 
Ordnung ist. Den Leistungen nach, 
die bei der Einschätzung der Ar
beit fast immer als Barometer 
dienen, mag es auch so sein, aber 
heute soll nicht nur von den Lei
stungen die Rede sein, und da sto
ßen wir auf eine Reihe von Män
geln, die dem Blickfeld der Partei
organisation- und der Sowchoalei- 
tung entfallen sind.

Betrachten wir zuerst die Fra
ge der Mechanisierung der arbeits
aufwendigen Prozesse in der Vieh
zucht. Vor allen Dingen: gemol
ken wird von Hand, jede Melkerin 
betreut im Durchschnitt 16—18 
Kühe. Und wie man mir sagte, 
will die Sowchosdirektion dem ge
sunden Verstand zuwider diese 
Zahl sogar auf 20 bringen. Die 
Melkerinnen sind empört und fra
gen: aus welchem Grund? Hat 
man vielleicht im Sinn, die Pro
duktivität der Kühe herabzuset
zen? So absurd diese Frage auch 
scheinen mag. aber eine Melkerin 
kann unmöglich 20 Kühe dreimal 
täglich ganz ausmelken. Und 
überhaupt: wie lange soll hier die 
manuelle Arbeit noch vorherr
schend sein? Das bezieht sich 
nicht nur auf das Melken, sondern 
auch auf das Tränken, die Futter
verteilung und das Ausmisten. Im 
Kuhstall gibt es Selbsttränken, 
aber das Wasser wird den ganzen 
Winter hindurch vom Brunnen 

zum Stall gefahren und dann in 
die Tränken gepumpt. Man will 
schon lange einen Wasserturm 
bauen, aber cs bleibt alle Jahre 
nur beim Wollen.

Die Direktion hat den Bedürf
nissen der Rajewkaer Farm gegen
über eine ganz unerklärliche Po
sition eingenommen. Zum Beispiel, 
was die Renovierung anbelangt. 
„Renoviert wie ihr wollt" — so 
fertigte der Sowchosdlrektor Ser
gej Noshenko den Farmleiter Ja
kob Schartner ab. Gänzlich un
taugliche Nägel, verfaulte Schwär 
ten statt Bretter — damit quälen 
sich die Rentner David Harder 
und Gerhard Dirksen herum, um 
wenigstens irgendwie die Löcher 
im Kuhstall zuzumachen. Solche 
„Sparsamkeit" bringt nichts als 
Schaden.

Was den Viehzüch
tern Sorge macht

Natürlich macht all dies den 
Aktivisten der kommunistischen 

, Arbeit Sorgen, aber es gibt hier 
auch noch Sorgen anderer Art. 
In jeder Farm ist in der Regel ein 
Zimmer, wo die Melkerinnen und 
Viehwärter ausruhen können. Ge
wöhnlich gibt es hier Losungen. 
Plakate, die Leistungstafel. Bü
cher. Zeitungen. Wimpel der Best
arbeiter, eine Wandzeitung- 
Nichts von all dem ist in der 
Farm von Rajewka anzutreffen. 
Kahle Wände, ein Tisch, ein paar 
Bänke. eine herunterhängende 
Zimmerdecke, von welcher durch 
den Regen der Lehm losgefallen 
ist, auf dem Fensterbrett ein 
längst untauglich gewordener Ra
dioempfänger.

Wo ist die Wanderfahne des 
Sowchos, die immer wieder die
ser Farm zugesprochen wird? Sie 
wird bei der Farmarbelterin, Depu
tierten des Sosnowkaer Dorfso
wjets. Helene Warkentin aufbe
wahrt. Unter diesen Verhältnissen 
ist es wohl der beste Platz. Wo 
sind Plakate, Losungen, Zeitungen 
und Bücher? Fragen, auf die die 
Parteiorganisation des Sowchos 
zu antworten hat,

„Warum schenkt man uns so 
wenig Aufmerksamkeit?“ Diese 
Frage wurde von den Farm
schaffenden immer wieder aufge
worfen.

Rajewka gehört zur zweiten 
Sowchosabteilung, aber der Ab
teilungsleiter Simon Heck ist hier 
ein sehr seltener Gast und macht 
nicht einen Finger krumm, um ir
gendwie mitzuhelfen, interessiert 
sich nicht für die Bedürfnisse der 
Farm und der Menschen. „Foto

grafieren Sic unseren Sow- 
chosdirektor und schicken eia uns 
das Foto, denn er war schon so 
lange nicht bei uns, daß wir nicht! 
mehr wissen, wie er aussicht.” 
Dos sagte holb im Emst und halb 
im Scherz der Leninordcnträger 
Isaak Esau, der hier als Viehwär- 
tor tätig ist.

Es hat den Anschein, als ob 
man die Menschen, die hier alles 
daransetzen, um von Tag zu Tag 
besser zu arbeiten, mehr zu lei
sten, vergessen hat. Dieser Ein
druck verstärkt sich noch, wenn 
man sich mit der Freizeitgestal
tung der Viehzüchter bekannt 
macht. -

Der Mensch lebt nicht 
vom Brot allein

In Rajewka gibt es einen Klub. 
Genügend groß, um alle Einwoh
ner des Dorfes zu bedienen. Je
doch schade, daß sich hier die 
ganze Klubarbeit auf die Vor
führung von Filmen beschränkt. 
Die antireligiösen Vorträge kön
nen kaum in Betracht genommen 
werden, da sie von den Gläubigen 
nicht besucht werden. Der Bapti
stensekte eine wirksame politische 
und kulturelle Massenarbeit ent- 
gegenzustcllen — daran denkt- 
hier niemand.

„Und wo bleiben die Konzerte, 
die auf dem Zentralgehöft gege
ben werden? Interessante Vorträge 
über das Leben im In- und Aus
land? Haben wir sie vielleicht 
nicht verdient?" fragen die Vieh
züchter.

Im Klub gibt cs eine Bibliothek, 
die seinerzeit ehrenamtlich be
treut wurde. Jetzt ist der Bücher
fonds ..zusammengeschrumpft" — 
die besten Bücher sind verschwun
den, denn es gibt diesbezüglich 
keine Kontrolle. Die Bücherfreun
de müssen jetzt die Beine unter 
die Arme nehmen und nach Sa- 
borowka. dem Nachbardorf, gehen, 
wenn sie etwas geistige Nahrung 
haben wollen.

Hier ist für die Parteiorgani
sation ein großes Tätigkeitsfeld. 
Es ist von größter Wichtigkeit, 
nicht nur die Leistungen der Men
schen zu sehen, sondern in erster 
Linie den Menschen mit seinen 
kleineren und größeren Ansprü
chen und Bedürfnissen selbst.

J. FRIESEN, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Pawlodar

Grosny projektiert für Pawlodar

Initiative 
der Bauleute 
von Rudny

Unterirdische Wasserschätze des Neulands
Ein neues Vorkommen unterir

discher Gewässer entdeckten d*0 
Hydrogeologen Nordkasachstans. 
Es befindet sich im Tal des Flus
ses Tschaglinka, unweit von Kok- 
tschetaw. Nach den vorläufigen 
Berechnungen soll dieses unterir
dische Wasserbecken eines der 
aussichtsreichsten auf dem Ka
sachstans- Neuland sein. Seine 
Waaservorräte werden vollkom
men ausreichen, die Stadt Kok- 
tschetaw 20 Jahre mit Wasser zu 
versorgen. Dank der Nutzung der 
unterirdischen Gewässer wurde al
lein In diesem Jahr das Problem 
der Wasserversorgung in solchen 
Städten wie StschuUchinsk, At-

Die Bauleute der-Stadt Rudny 
sind als Initiatoren des sozialisti
schen Wettbewerbs der Bauarbei
ter Kasachstans zu Ehren des 100. 
Geburtstags W. L Lenins aufge- 
treteri.

Sie übernahmen folgende Ver
pflichtungen: den Planumfang der 
Sauarbeiten für 4,5 Jahre bis zum 
22. April 1970, also mit einem 
Zcitvorsprung von zwei Monaten, 
zu erfüllen;

den Plan in der Baukostenaen- 
kung im Jahr 1968 um 3 Prozent, 
1969 um 4 Prozent und im I.

bussar, Makinsk und Jeasil erfolg 
reich gelöst.

„Auf dem Territorium der Neu
landgebiete sind ganze unterirdi
sche Seen entdeckt worden," sagt 
der Leiter des Nordkasachstaner 
fiydrogeologlschen Trusts W. Gor- 
latsch. „Mit ihrer Ausnutzung 
hat man schon begonnen. Im Ge
biet Kustanal wird eine Gruppen
wasserleitung gebaut, die einige 
Sowchose und Kolchose mit Was
ser aus artesischen Brunnen ver
sorgen wird- Im Gebiet Pawlodar 
begann man mit der industriellen 
Nutzbarmachung der Gewässer 
des größten artesischen Beckens 
in der Republik! — des Irtyscher,

Quarta! 1970 um 5 Prozent zu 
überbieten und damit 1 Million 
500 000 Rubel überplanmäßigen 
Reingewinn zu buchen;

die Arbeitsproduktivität in die
ser Zeit um 45 Prozent zu stei
gern.

Die Bauleute von Rudny rie
fen alle Bauarbeiter der Republik 
auf, diese Initiative zu unterstüt
zen und dem Wettbewerb zu Eh
ren des 100. Geburtstags W. I. Le
nins beizutreten.

" E. HEINZE.
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

das die unterirdischen Territorien 
der Gebiete Semipalatinek. Pawlo
dar. Omsk, Nowosibirsk und der 
Region Altai einnimmt. Allein die 
Volkswirtschaft des Gebiets Paw
lodar kann aus dieser Quelle bis 
hundert Tonnen Waeaer pro Se
kunde .trinken'."

In diesem Jahr wurden in 
Nordkasachstan 115 • artesische 
Bohrungen niedergebracht, gegen
über einem Plan von 75. Sie wor
den zur Wasserversorgung der 
Dorfbevölkerung und der genos
senschaftlichen Viehzucht ausge- 
nützt.

W. PARCHOMENK0

Der Mechanisator Viktor Har
tung aus dem Sowchos Werken- 
schilikski“. Gebiet Zelinograd. Ist 
beinahe das ganze Jahr hindurch 
auf dem Felde Im Frühjahr ist ec 
als Traktorist bei der Aussaat tä
tig. Während der Getreideernte Ist 
er ein ausgezeichnefer Kombinefüh
rer, der in diesem Jahr auf 500 
Hektar das Getreide mähte und 
drosch.

Bei der Herbstbrache stand er 
wieder seinen Mann. Täglich pflüg
te er 10 und mehr Hektar, bei ei
nem Soll von 7 Hektar. Für seine 
hervorragende Arbeit wurde ihm 
im vorigen Jahr der Leninorden 
verliehen.

UNSER BILD: Viktor Hartung

Foto: Th. Esan

Er spielt
„Hallo! Hallo! Zelinograd!.. 

Tischlerhalle?"
.Ja, ja, Tischlerhallel”
„Wer ist am Apparat? Ich möch

te Johann Braun sprechen!"
„Hier Johann Braun!"
„Guten Tag, Iwan Iwanowitsch! 

Wann sind die Türen und Fenster- 
blocks fertig?" fraßt man aus Ka
raganda.

„Nach zwei Tagen werden sie 
ablransporticrt.”

„Besten Dankl Auf Wiederse
hen!"

Dann wird Johann Braun, der 
Leiter der Tischlerhalle, im Ver
laufe des Arbeitstages noch viel
mals angerufen. Doch nicht jeder 
hat das Glück, Ibn gleich zu spre
chen. denn er ist kein Kabinettlei
ter. Bald muß für dio' Halle Holz 
beigeschafft. bald müssen fertige 
Türen- und Fensterblocks ab
transportiert werden, plötzlich 
sind viele Autokipper gekommen, 
die für den Getrcwetnansport ein
gerichtet werden müssen usw. usf. 
Auch die Arbeiter kommen zu 
Johann Braun mit ihren täglichen 
Sorgen. Für alles findet der 
unermüdliche Leiter Zeit, In allem 
findet er sich gut zurecht. Das Ist 
kein Wunder. Sein ganzer Arbeits
weg. der Aufstieg vom einfachen 
Tischler bis zum Leiter der Tisch- 
lerhallc, die den Titel „Halle der 
kommunistischen Arbeit" trägt, ist 
mit diesem Werk verbunden. Und 
dieser jahrelange Aufstieg war 
nicht leicht.

Noch als Schüler blieb Johann 
oft an Bauobjekten stehen und be
wunderte lange und neugierig die 
Arbeit der Zimmerleute und Tisch-

Das Projektierungsinstitut der 
i Erdölbetriebe in Grosny ist eines 

der größten Institute unseres Lan
des. Die Produktionsfläche des In
stituts hat 5 000 Quadratmeter 
erreicht und nahe an die tausend 
Ingenieure und Techniker arbeiten 
hier in einem der schönsten Ge
bäude der Stadt. Nach den Pro
jekten des Instituts, das fast 40 
Jahre existiert, wurden Erdölver
arbeitungsbetriebe in Tuapse. 
Krcmentschug, Wolgograd, Rja
san. Gorki, Angarsk. Omsk, Sara
tow, Kuibyschew, Fergana, Baku. 
Sysran. Jaroslawl, Karabulak. 
Stawropol. Krasnowodsk errichtet. 
Auch in Rumänien wurden nach 
den Entwürfen aus Grosny zwei 
Erdölverarbeitungswerke aufge
baut. 5 330 Betriebe wurden und 
werden nach den Entwürfen aus 
Grosny in den verschiedensten 
Winkeln unseres Landes errichtet.

Gegenwärtig arbeitet eine Grup

die erste Geige
ler, wie sie geschickt die Bohlen 
oder Bretter behobelten oder ande
re Holzteile bearbeiteten. Hin und 
wieder ließ ihn dann mal ein Onkel 
em Brett hobeln. Und obzwar 
der Hobel in den noch ungeschick
ten Händen nicht hobelte, sondern 
einzelne Holzfetzen aus den Bret
tern riß. machte es ihm doch recht 
viel Spaß.

Keiner hatte es damals, in den 
Kriegs- und Nachkriegsj a li r e n 
leicht, weder die Großen noch Klei
nen. Jedoch nichts konnte Johann 
von seinem Wunsch, Tischler zu 
werden, abschrecken. 1945 tritt er 
in die Betriebsschule Nr. 42 ein. 
Der hochgeehrte Meister Heinrich 
Donderter, der hier den Jungen 
beibrachte, wie man mit den ver
schiedenen Instrumenten unuuge- 
lien hat und wie die verschiedenen 
Möbelstücke anzutertigqn sind, be
merkte Johann Brauns Fleiß und 
half ihm mit Rat unll Tat, seinen 
Beruf vollständig zu meistern.

„Wenn du nicht nachgitat und 
immer tüchtig sein wirst, wird aus 
dir ein echter Tischler", pflegte der 
Meister zu sagen.

Das brachte Johann, dem die 
Wangen vom Lob seines Lehrers 
rot aniiefen. große Freude.

Er beendete 1947 mH Erfolg 
die Betricbsschule und bogann in 
der Tischlerhalie des Werks Nr. 2 
für Stahlbetonteilc von Zelinograd 
Liamals Akmolinsk) al» Tischler 
zu arbeiten.

In den Nadikrlegsiahrcn, als 
noch Tausende Werke, Dörfer. 
Städte, die von den Faschisten zer
stört worden waren, wiederauf
gebaut wurden, konnte man auch 

pe Ingenieure unter der Leitung 
des Ingenieurs L. Trubajew an 
den Entwürfen für das Pawloda
rer Erdölverarbeitungswerk, das 
eines der modernsten Werke unse
res Landes sein wird.

Dieser Wirtschaftszweig ist ver
hältnismäßig noch sehr jurfg. Vor 
kaum 140 Jahren, im Jahre 1823, 
haben die Brüder Wassili, Geras- 
sim und Makar Dubinin, die da
mals Leibeigene der Gräfin Pani
na waren, den Grundstein für die 
Erdölverarbeitung gelegt.

Heute werden Hunderte Erzeug
nisse aus Erdöl gewonnen. Benzin 
und Petroleum, Paraffin und Pla
ste, Maschinenöl und Glyzerin, 
Naphthalin. Gifte und Arznei, 
kurzum, fast alles, was die Volks
wirtschaft benötigt, gibt uns heu
te die Erdölverarbeitungsindustrie. 
Und jeder Tag bringt immer neue 
und neue Möglichkeiten in der 

hier noch nicht an Mechanisierung 
denken. Das Hobeln. Sägen. Zap
fenschneiden, Bohren, die Anfer
tigung verschiedener Holzteile zu 
Fenster- und Türenblocks — alles 
wurde von Hand gemacht. Das war 
keine leichte Arbeit und bis ein 
Fensterrahmen oder ein Türblock 
fertig war, flössen so manche 
Schweißtropfen über den Rücken. 
Dennoch brachte diese Arbeit Be
friedigung, wenn man die neu er
richteten Häuser sah, in denen sich 
die glücklichen Bewohner bequem 
einriditeten,

Johann Braun, der fleißige Tisch
ler. legte auch nach der Arbeit d.-e 
Hände nicht in den Schoß, fertigte 
Hocker. Tische. verschieden e 
Schränke für Nachbarn, Verwand
le und Bekannte an. Auch für 
sich hat er alle nötigen Möbel selbst 
angefertigt. und zwar solche, 
daß so mancher Meister ihn dämm 
beneidet, so hübsch und nett sind 
sie gemacht.

Jahre vergingen. Manches hat 
sich geändert. Auch in der Tisch
lerhalie, wo Johann Braun arbeitet. 
Es wurden verschiedene Werkbänke 
aufgestellt und die schweren Hand
arbeiten fielen weg. Obwohl cs oft
mals auch schwer war. Johann 
Braun hat niemals woanders sein 
Glück gesucht, hat emsig gearbel- 
lct und seinen Beruf gemeistert.

1962 wird er zum Meister der 
HaHc befördert. Schon nach einem 
Jahr bekleidet er den Posten des 
Leiters der Tischlerhalie. Im Ver
laufe der 21 Jahre, die Johann 
Braun hier tätig ist, wurden Hirn 
mehrmals Ehrenurkun den und 
Geldprämien verliehen. 1961, als er 

Verwendung dieses unerschöpfli
chen Reichtums der Natur, in der 
Vervollkommnung des Prozesses 
der Erdölverarbeitung.

Grosny ist der Geburtsort unse
res Sowjetparaffins. Seit Jahren 
wurde Paraffin in Formen gegos
sen. abgekühlt, verpackt und nach 
allen Weltrichtungen versandt. 
Diese Arbeit verlangte viel Zeit 
und viele Arbeiter. Zusammen mit 
den Arbeitern des Sumgaiter In
stituts für Automatik haben die 
Arbeiter des Grosnyer Erdölver
arbeitungswerks eine automati
sche Verpackungslinic aufgestellt, 
die von einem einzigen Arbeiter 
bedient wird und die Arbeitspro
duktivität um vieles vergrößert. 
In den Entwürfen für Pawlodar 
ist auch diese automatische Ver- 
packungslinie vorgesehen.

G OHLSCHEIDT
Grosny 

in Alma-Ata am ersten Treffen der 
Aktivisten der kommunistischen Ar
beit teilnahm. wurde ihm eine 
Ehrenurkunde des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Republik ein- 
gehändigt.

Durch sein unermüdliches Suchen 
und Streben nach allem Neuen, 
sein herzliches Verhallen zu seinen- 
Mitmenschen hat er sich großes 
Ansehen erworben.

Die Belegschaft der Tischlerhalie, 
die ständig ihre Monalsplâtre er
füllt. setzt alle Kraft ein. um den 
Fünfjahrplan vorfristig zu erfüllen 
und den 100. Geburtstag W. I. Le
nins würdig zu begehen. Und_ in 
diesem Ringen, dieser unermüdli
chen Arbeit des einigen Kollekt’vs 
spielt Johann Braun die erste Gei-

H. ECK 
Foto des Autors

Zelinograd
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Aktiver Leser
Der Rentner Emanuel Becker Ist 

ein aktiver Zeitungsleser. Als der 
Posttrâgcr ihm die Rente für Ok
tober ins Haus brachte, abonnier
te er unter anderen Presseausga- 
.ben aueh die „Freundschaft“. Ich

In einer Deutschstunde
Ich hatte einen Tag frei und da 

ging ich in die Mittelschule von 
Maikain, um einer deutschen 
Stunde beizuwohnen, weil es 
mich interessiert, wie die Kinder 
Deutsch lernen.

leh kam in die 6a zu Regina 
Adolfowna Müller. Die Schüler 
dieser Klasse sind alle Deutsche, 
aber sie lernen Deutsch als 
Fremdsprache,

Neuer Industriekomplex
In Betrieb genommen wurde die 

erste Baufolge des Zellulose- und 
Pappekombinats Amur, welches in 

(Zukunft alljährlich bis 4,5 Mil
lionen Kubikmeter Holz verarbei
ten will. Dieser riesengroße Be
trieb wird von den jungen Men
schen 52 Kilometer von der Stadt 
Komsomolsk am Amur errichtet.

Die Erzeugnisse des'Kombinats 
erhielten eine gute Einschätzung 
in den Papierfabriken der UdSSR. 
Eben erst sind mehrere Waggons 
mit der Zellulose für die Tsche
choslowakei abgefertigt. Das Kom
binat liefert Zellulose auch in die 
DDR, nach Bulgarien. Japan, In
dien und anderen Ländern.

Ein Schöpfer unsterblicher Werke

I WAN Sergejewitsch Turgen- 
* jew wurde am 9. Novem

ber 1818 in Spasskoje Lutowlno- 
wo, Gouvernement Orjol, als Sohn 
eines Adligen mittleren Standes 
geboren.

Seine Studienjahre verbracht» 
er in Moskau, Petersburg und in 
Berlin. Eine geraume Zeit lebt» 
er Im Aualand: in Deutschland, 
England und Frankreich. Seine li
terarische Tätigkeit begann er 
1834 mit romantiachen Gedichten.

'Ein Mclater der künstlerischen 
Form und Sprachmusik, wurde er 
unter Belinskis Einfluß zu einem 
der größten russischen realisti
schen Schriftsteller. Den Höhe
punkt in seinem Schaffen erreichte 
er im Genre der Skizze, der Er
zählung und des sozialen Romans. 
In ihnen schildert er das gesell
schaftliche Leben der 30er bis 70- 
er Jahre des vorigen Jahrhunderts 
in Rußland. Zu den wichtigsten 
Werken dieser Periode gehören 
auch seine „Aufzeichnungen eines 
Jägers", in denen er das Leib- 
eigenschaftssystem in Rußl and 
geißelt.

Im Laufe seiner ganzen umfas

traf ihn dabei an. wie er oich 
mit seinem Freund J. Schneider 
über die Erzählung von R. Köln 
„Die Liebe" unterhielt.

G. REICHEL
Makinsk _

Mir hat die Stunde sehr ge
fallen. Die Lehrerin und die Schü
ler sprachen nur Deutsch. Die 
Schüler waren sehr aktiv und 
antworteten alle gut. Ich bin über
zeugt, sie würden noch bessere 
Fortschritte machen, wenn sie 
Deutsch als Muttersprache ler
nen würden.

J. BASTRON 
Gebiet Pawlodar

Das Kombinat Ist das erste 
Glied des Komplexes von verwand
ten Betrieben, welche in Amursk 
errichtet werden sollen. Fertigge- 
stellt sind die Werkszeichnungen 
eines holzverarbeitenden Kombi
nats, welches große Fabriken zur 
Produktion von Schnittholz, Sperr
holz, Holzfaserplatten und Möbeln 
umfassen wird.

Projektiert wird der Bau eines 
Kombinats der Seidenstoffe mit 
einer Leistung von 20 Millionen 
Meter jährlich. Als Rohstoff dafür 
sollen Viskose-Fasern dienen, die 
aus dem Zellstoff hergestellt wer
den. Man wird Fabriken für die 

ZUM 150. GEBURTSTAG I. S. TURGENJEWS

senden schöpferischen Tätigkeit 
kämpfte Turgenjew als Schriftstel
ler-Realist, für den die wahrheits
getreue Schilderung des Lebens 
das höchste Glück war, wenn diese 
Wahrheit auch nicht immer mit 
seiner eigenen Sympathie zusam- 
menftel.

Seine guten Kenntnisse des eu
ropäischen Lebens und der sozia
len Lage nach der Reform 1861 in 
Rußland gaben ihm die Möglich
keit, einige wichtige Seiten des 
Verfalls der Leibeigenschaft und 
des Vordringens des Bürgertums 
wahrheitsgetreu zu schildern.

Infolge der politischen Unreife 
der Bauernmasse und des Fehlens 
einer entwickelten Arbeiterklasse 
In Rußland führte die revo
lutionäre Situation nicht zum 
Ausbruch einer Volksrevolution. 
Die spontanen und vereinzelten 
Auftritte der Bauern, die Land 
und Freiheit verlangten, wurden 
von der Zarenregierung scho
nungslos unterdrückt. In dieaen 
Verhältnissen führten die revolu
tionären Demokraten den Kampf 
durch Aufklärung, zeigten den 
räuberischen Charakter der Re
form, bereiteten einen allgemeinen 
Bauernaufstand vor.

In ihrem Streben, die Befrei
ungsbewegung zu enthaupten, 
richtete die Zarenregierung ihren 
Schlag gegen die revolutionär-de
mokratischen Kräfte, die eich um 
die Zeitschrift „Sowremcnnlk" 
scharten. Tschcrnyschewski, Pissa
rew und andere Mitarbeiter der 
Zeitschrift wurden in der Po- 
ter-Pauls-Featung eingekerkert und 
die Zeitschrift „Sowremcnnik" auf 
8 Monate verboten. Dio Machtor
gane zettelten einen polltlachcn 
Prozeß gegen alle Anhänger Her
zens und Ogarews an, die zu die
ser Zeit In London lebten.

Stempel 
„Karaganda“

Im Karagandncr Maschinenbau
werk Nr. 1 wurde nach den Zeich
nungen der örtlichen Konstrukteu
re ein Muster des hydraulischen 
Stempels „Karaganda" erzeugt.

Zusammen mit der hydrauli
schen Schrotzimmerung „Sputnik" 
wird der neue Stempel auf den in
ternationalen Ausstellungen in 
Leipzig. Poznan. Karachi, in Nor
wegen ausgestellt werden.

Der Chefkonstrukteur Pjotr 
Markowitsch Bronven teilte mit, 
daß die Grubenzimmerungen und 
Stempel, die vom Maschinenbau
werk Nr. 1 in Karaganda herge- 
stellt wurden, das Examen in den 
Gruben von Karaganda und Wor
kuta, dos Donbass und Kusbass be
standen haben.

Gegenwärtig ist Indien, inter
essiert, eine Genehmigung tjx Er
zeugung des hydraulische^ Stem
pels „Karaganda" bei sieh1 in In
dien zu erhalten.

A. KAADE 
Karaganda

Produktion von Düngemitteln, 
Futterhefe u. a. bauen.

Die vor zehn Jahren gegründe
te Stadt Amursk zählt bereits 
30 000 Einwohner. Hier entstan
den breite Straßen mit vielstöcki
gen Häusern. Den Stadteinwoh
nern stehen Kulturpaläste, Kinos, 
eine Kindermusikschule, zwei 
Techniken sowie eine berufstech
nische Schule zur Verfügung. Ge
baut wird das Haus der Jungen 
Pioniere.

UNSER BILD: Gesamtansicht des 
Zellulose-Pappekombinats.

(APN) .

Im Gegensatz, zu den revolu
tionären Demokraten betrachtete 
Turgenjew die Bauemreform als 
eine positive Sache und lehnte 
den revolutionären Weg zur Um
gestaltung der sozialen Verhältnis
se ab.

Doch das ungestüme Wachs
tum der kapitalistischen Bezie
hungen in Rußland lenkte die Auf
merksamkeit des Schriftstellers 
auf sich. Turgenjew sah den pa
rasitären Charakter der neuen 
Bourgeoisie, ihren leidenschaftli
chen Drang nach Reichtum, des
sentwegen sie vor keinem Verbre
chen zurückschreckte. Diese Ten
denz, um jeglichen Preis reich zu 
werden, schildert Turgenjew in den 
Erzählungen „Unglückliche" und 
„Steppenkönig Lear.“

Der dramatische Zusammenstoß 
in diesen Erzählungen beruht Mer 
auf ganz anderen Grundaätzen als 
der dramatische Zusammenstoß ia 
den Werken Turgenjews der 50er 
Jahre. Im „Adelsneat", „Vor
abend", „Faust“, „Asja" sehen 
wir edelmütige Mädchen, denen es 
in den Grenzen der Adclsgüter un
heimlich wird, die in die Freiheit, 
nach edlen Taten, zur Arbeit stre
ben. Turgenjew zeigte in meister
haften Szenen, wie das Bürger
tum die sentimentalen Famillenbe- 
ziehungen in reine Goldbeziehun
gen verwandelte.

Die Bilder der ländlichen Le
bensweise, die Turgenjew im 
„Brigadier", in der „Unglückli- 
chen“, Im „Steppenkönig Lear" 
malt, erinnern In vielem an die 
„Aufzeichnungen eines Jägers" 
und trugen zweifelsohne zur An
näherung des Schriftstellers mit 
den revolutionären Volkstümlern 
bei.

Die Entwicklung der künstleri
schen Meisterschaft Turgenjews

Das Bonner Spiel mit dem „Gewaltverzicht“
Der Autor dieses Beitrags Hans W. Aust, einer der bekanntesten Jour

nalisten der DDR, die sich mit Fragen der Außenpolitik befassen, schrieb für 
die „Freundschaft" auf unsere Bitte eine Reihe voa Artikeln, mit deren 
Abdruck wir heute beginnen.

DIE GEFAHR eines Krieges in 
_ Europa hat sich In letzter 

Zeit offensichtlich vergrößert. Die
ser Krieg würde nur einen Grund 
haben: die Absicht der westdeut
schen Bundesrepublik, die heute 
bestehenden Grenzen zu verän
dern.

Diese Absicht wird von der 
Bonner Regierung gar nicht ge
leugnet. Im Gegenteil: sie wird 
Tag für Tag neu verkündet. Sei 
cs von Bundeskanzler Kicslnger, 
der erklärt hat, er werde niemals 
„kapitulieren", das heißt: nie
mals die Grenzen von heute, den 
Status quo, anerkennen; sei cs von 
Bundesfinanzminister Strauß, dem 
Vorsitzenden der CSU, der eine 
Revision der Grenzen durch Bil
dung einer kapitalistischen „Groß
macht Europa" bis an die West
grenze der UdSSR fordert, oder 
von führenden Politikern des Bon. 
ner Regimes wie Barzel, Brandt, 
Schröder, Wehner, von Hassel 
und anderen.

Natürlich leugnen diese erfah
renen Imperialisten, von denen 
die meisten an Hitlers Raubkrie
gen In leitenden Positionen betei
ligt waren, jede kriegerische Ab
sicht. Doch im Gegensatz zu Hit
ler und Ribbentrop, die nach je
der Annexion erklärten, sic hät
ten keine weiteren Gebietsansprü- 
chc mehr gegen ihre Nachbarn, 
stehen die Vorkriegsgrenzen des 
Dritten Reiches von 1937 unver
rückbar auf der Wunschliste der 
Bonner Machthaber, einschließlich 
ihrer finanzkapitalistischen Hin
termänner von Abs bis Zangen, 
von Birrenbach bis Flick, Quandt, 
Oetker und den anderen großen 
Rüstungsindustriellen.

Die Forderung nach den Gren
zen von 1937 ist eine permanente 
Kriegserklärung an die DDR, an 
Polen, die CSSR und die UdSSR. 
Es ist daher beinahe grotesk, daß 
die Bonner Repräsentanten davon 
sprechen, sie könnten ihr Ziel mit 
friedlichen Mitteln auf dem Ver
handlungswege erreichen. Denn

Ackerbauern 
der Steinzeit

K1SCHENEW. (TASS). Archäo
logen haben eine Bestätigung da
für gefunden, däß die Stämme im 
Zwischenstromland des Dnestr 
und des Prut vor etwa 6 500 Jah
ren Ackerbau trieben: In einer irn 

.. Tal des Flusses Reut freigelegten 
4 Siedlung sind 12 Feuersteineinla- 

■_ gen entdeckt worden.
Derartige Werkzeuge gehören zu 

den überaus seltenen Funden aus 
der früheren Jungsteinzeit im Sü.l- 
westen der UdSSR, in Ungarn. 
Rumänien, Bulgarien und Jugosla
wien.

Abdrücke an Tongefäßen lassen 
erkennen, daß damals Weizen an
gebaut wurde.

An derselben Stelle hat man 
schwere steinerne Gewichte für 
Fischnetze gefunden, was die Hy
pothese von der NetzFscherei der 
Bewohner dieses Landstrichs er
härtet.

Für d:e Archäologen war es eine 
Überraschung, daß die Formen und 
Ornamente einiger lokaler Tongefä
ße denen der Denkmäler aus einer 
späteren Zeit — der Bojan-Kultur— 
ähnlich sind. . , .

war durch die Forderungen der 
Zeit bedingt. Die Periode nach 
der Bauernreform brachte das 
Gefühl der persönlichen Würde 
mit sich. Es wurde zur Bedingung, 
die Formierung der Gefühle, der 
Gedanken und Stimmungen der 
handelnden Personen im Kunst
werk zu schildern. Dadurch ent
standen wahre Bilder des alltägli
chen Lebens.

In seinem Roman „Rudin" schil
dert Turgenjew einen typischen 
Vertreter der russischen Adelsin
telligenz, der nicht fähig ist, sein 
Streben, eine gute Tat zu vollbrin
gen, auszuführen. Im „Adcisnest" 
beschreibt Turgenjew den Verfall 
des russischen Landadels, im „Vor
abend" schildert er Menschen, die 
bereit sind, im gesellschaftlichen 
Kampf gegen den Zarismus ihr 
Leben clnzusetzen. In „Väter und 
Söhne" gestaltet Turgenjew einen 
fortschrittlichen Vertreter der re
volutionär-demokratischen Ju
gend, schildert den Meinungs- ■ 
streit zwischen der alten und neu
en Generation. Der Roman 
„Rauch" ist eine beißende Satire 
auf die pscudorevolutionäre Phra
seologie der im Ausland leben
den russischen Emigranten. In 
seinem letzten Roman „Neuland" 
verlacht Turgenjew die Kurzsich
tigkeit der Volkstümler.

Ein erstklassiger Künstler, ver
steht es Turgenjew, auf einigen 
Selten ein vollständiges Werk, le
bendige. fühlbare Gestalten zu 
schaffen. Er trug in die Literatur 
eine eigenartige, nur ihm zuknni- 
inendc Note ein. Sie klingt aus ab 
len seinen Werken. Diese Note ist 
seine unübertroffene, in einer mu
sikalischen Sprache realistische 
Gcstaltungswclse, die noch vie
len Generationen von Literatur
schaffenden als Muster in der 
künstlerischen Schöpfungsarbeit 
dienen wird.

heute lehrt die Erfahrung zweier
lei:

1) Kein Imperialist wagt cs, of
fen von Aggression zu sprechen, 
auch wenn er sic Intensiv Vorbe
reitet, und

2) fast jeder friedliebende Bür
ger hofft, daß es keinen Krieg 
geben werde, denn er glaubt lie
ber seinen Wunschträumen — 
noch dazu, wenn die Presse und 
alle Organe der öffentlichen Mei
nung auf raffinierte Welse von 
den herrschenden Kreisen kontrol
liert und manipuliert werden.

In dem Bestreben, der Welt 
Sand in die Augen zu streuen, 
haben die Bonner Rcgierungskrei- 
sc sich einen neuen Trick ausge
dacht. Trotz ihrer forcierten 
Kriegsvorbereltungen, trotz der 
durchgepcitschtcn Notstandsge
setze, trotz ihres Widerstandes 
gegen den Atomwaffensperrver
trag und trotz ihres unvcrhülltcn 
Strebens nach Kernwaffen reden 
sie seit einiger Zelt ununterbro
chen von Gewaltverzichts-Erklä
rungen.

Aber diese Angebote können 
nicht ehrlich gemeint sein. So hat
te die Bonner Regierung beim Ab
schluß der Pariser Verträge mit 
den Westmächten im Jahre 1954 
und beim Eintritt in die NATO 
bereits eine öffentliche Erklärung 
über die Nichtanwendung von Ge
walt abgegeben. Sie versprach in 
der Erklärung vom 3. Oktober 
1954, niemals zur Gewalt zu 
greifen, „um die gegenwärtigen 
Grenzen der Bundesrepublik 
Deutschland zu ändern und alle 
zwischen der Bundesrepublik und 
anderen Staaten möglicherweise 
entstehenden Streitfragen mit 
friedlichen Mitteln zu lösen“. Die 
Gebietsansprüche gegenüber ande
ren Ländern Europas standen je
doch ebenso in krassem Wider
spruch zu diesen Verpflichtungen 
wie die wachsende Aktivität neo
nazistischer, . landsmannschaftli
cher und militaristischer Organi
sationen, die von den Behörden 
und den Bundesministern geför

Körperkultur hoch geschätzt
Das war ein wahres Fest im 

Dorfstadion, als Alexej Baryschny, 
der beste Fußballer der Mannschaft, 
einen Siegestreffer ins Tor schoß. 
Von den Tribünen donnerte Beifall 
und die allgegenwärtigen Jungen 
rannten allen Regeln zuwider auf 
das Spielfeld.

Damals wurde die Fußballmann
schaft des Sowchos „Nowonikolski“ 
wie im vergangenen Jahr Meister 
des Gebiets Zelinograd, besetzte den 
ersten Platz in den Zonalspielen 
fijr den Preis „Goldene Ähre“ und 
bekam das Recht, an den Finale
spielen teilzunehmen. Ein Jahr zu
vor besetzten die Sportler von No
wonikolskoje unter den Dorfiuß- 
baUem den 2. Platz in der Republik, 
wofür ihnen die Ehre zuteil wurde, 
Gäste auf ihrem eigenen Feld zu 
empfangen. Die Sportfreunde froh
lockten, und ich werde es nie glau
ben, wenn man mir sagt, daß die 
Körperkultur im Dorf nicht beliebt 
sei. Während jenes denkwürdigen 
Spiels waren fast alle Einwohner 
der Dorfes von klein bis groß, im 
Stadion. Auch viele Fußbailiebha
ber aus den Nachbardörlern.

Die Sportler aus Nowonikolskoje 
haben es verdient, daß man über 
siq etwas ausführlicher erzählt. Efts 
Sportlerkollektiv des Sowchos zählt 
über 100 Mann. Hier sind 12 Sport
ler erster Klasse, über 40 Jungen 
und Mädchen haben die II. und die 
III. Sportklasse.

Hier funktionieren eine Volley
ball-, eine Basketball-, eine Fuß
ball- und eine Schisektion, eine 
Sektion für Leichtathletik und Ring
kampf, in denen die besten Klas
sensportler die Lehrer Alexej Bary
schny. Gennadi Rjasanzew, der Me
chaniker der Autogarage Wadim 
Stepanow unterrichten. Das Sport
lerkollektiv wird vom Komsomolzen 
Juri Tscherwakow geleitet

Manche werden sich wundern, 
wie der Sportlehrer es fertigbringt, 
Sektionen in der Schule und auch 
im Sowchos zu leiten. Man hat die 
gesamte Sport- und Massenarbeit 
in Nowonikolskoje so organisiert, 
daß die Schüler und Sowchossport
ler zusammen trainieren, sie treten 
auch gemeinsam in Wettbewerben
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dert werden. Ihre öffentlichen Re
den haben das hundertfach bewie
sen.

Außerdem fällt es auf, daß in 
dem westdeutschen Entwurf ei
ner Gcwaltverzlchtscrklärung, der 
am 7. Februar 1968 der sowjeti
sches Seite übergeben wurde, ge
rade eine Aussage über die gegen
wärtigen Grenzen Westdeutsch
lands fehlt. Offenbar gilt die Er
klärung erst, wenn die „Reichs
grenzen von 1937“ wiederher- 
gcstellt sind — und auch dann 
nur bis auf Wlderrufl

Es ist bekannt, daß die Bonner 
Regierung die DDR nicht als 
Staat anerkennt. Sic bezeichnet 
sie vielmehr als „den anderen 
Teil Deutschlands", mit dem sie 
ebenfalls über Gewaltverzicht 
„sprechen" wolle. Sollte Bonn 
vorher einen Blitzkrieg nach dem 
in Westdeutschland bewunderten 
Vorbild Israels gegen die DDR 
starten, so würde das nach seiner 
Meinung kein Krieg, sondern — 
eine Polizeiaktion gegen einen 
(angemaßten) Teil des» eigenen 
Hoheitsgebietes sein! Wenn Bonn 
ferner eine völkerrechtliche Aner
kennung der Oder-Neiße-Grenze 
ablehnt, so steht das in offenem 
Widerspruch zu einer beabsichtig
ten Gewaltverzichtserklärung.

Das macht der Bundesregierung 
freilich ebenso wenig Sorgen wie 
die Tatsache, daß ihr Staat mit 
Polen überhaupt keine gemeinsa
me Grenze hat. Man darf über
dies daran erinnern, daß die 
Reichsregierung zur Zeit Hitlers 
sowohl den Nichtangriffspakt mit 
Polen als auch mit der UdSSR 
willkürlich gebrochen hat; dabei 
wurde der von Hitlersoldaten in 
polnischen Uniformen ausgeführte 
„Überfall“ auf den Gleiwitzer Sen
der als Vorwand für einen angeb
lichen Angriff durch Polen ge
nommen. Im Falle der Sowjet
union hat das Reich sogar auf 
jede Tarnung des faschistischen 
Angriffs verzichtet. Es besteht 
leider nicht der geringste Anlaß 
zu der Annhhmc, daß der deut
sche Imperialismus heute und 
morgen weniger skrupellos und 
weniger aggressiv handeln würde 
als damals oder 1914.

Die Regierung der UdSSR hat 
In ihrem Aidememoire vom 5. Ju

auf. Die Jetzigen Sowchossportler 
sind fast alle gestrige Schüler.

In der Schule gibt es einen eige
nen Sportsaal. der mit Hilfe der 
Komsomolzen des .Sowchos gebaut 
wurde.

Wir kommen absichtlich auf die 
enge Verbindung der Sowchos- und 
Schulsportler zu sprechen, weil sich 
das auf die Entwicklung der ge
samten Sport- und Massenarbeit 
in Nowonikolskoje sehr ereprieß- 
lieh auswirkt.

„Wir haben Sportinventar, die 
Schule hat einen Sportsaal", er
zählt Juri. „Die Schüler üben mit 
unseren Sportgeräten und wir trai- 
n:eren in ihrem Saal. So helfen wir 
einander aus."

Wir möchten hier über einen gu
ten Sportler und Enthusias t e n 
Eduard Maier erzählen. Er ist Ring
kämpfer, war Mechaniker im Sow
chos'. In seiner Freizeit konnte man 
ihn oft unter den Dorfjungen sehen. 
Erbrachte ihnen Handgriffe des Rin
gens bei, trainierte sie. Grenzenlos 
war d e Freude des Trainers, ab 
seine Zöglinge im Rayonwettbewerb 
den ersten Platz besetzten. Dann 
erkämpften zwei von ihnen den 
Ehrentitel „Meister des Gebiets".

Vor kurzem wurde Eduard Maier 
als Chefingenieur in einen anderen 
Sowchos überführt. Ich traf ihn wie
der im Stadion von Nowoni
kolskoje.

Wie sollte ich für diese Jungen 
nicht den Daumen drücken? Ich 
verfolge ständig alle ihre sportl'- 
chen Darbietungen“, sagt Eduard 
Maier.

In Nowonikolskoje haben sich gu
te Sporltraditioncn eingebürgert. 
Natürlich geschah das nicht auf ein
mal. Im Verlaufe einiger Jahre ar
beiteten. im Sowchos Studenten der 
Moskauer Hochschule für Kraft
fahrzeugbau. Anfänglich veranstal
tete man gemeinsam Sommerspar- 
takiaden und Neptun-Feste. (Das 
Dorf liegt am Ufer eines großen 
malerischen Sees).

1 ..Jetzt sind diese Spartakiaden 
traditionell geworden“, bemerkt Juri 
Tscherwakow. Daran nehmen d:e 
Sportler aller Sowchosabteil ingen 
und Brigaden teil. Das Hauptziel
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li 1968 festgestellt, die Bonner 
Regierung möchte den Austausch 
von Gewaltverzichts-Erklärungen 
mit der Sowjetunion und anderen 
sozialistischen Staaten so vorneh
men. „daß ihre ganze revanchisti
sche Plattform in allen Hauptfra
gen der europäischen Sicherheit 
unangetastet bleibt". Sic möchte 
die DDR clnkasslcrcn, nachdem 
sic den anderen sozialistischen 
Staaten durch Gewaltverzichts- 
Abkommen die Hände gebunden 
hat. Damit betreibt Bonn eine Po
litik. die den Frieden bedroht.

Äußerungen führender west
deutscher Politiker aus jüngster 
Zeit bestätigen diesen Verdacht. 
Bundesfinanzminister Strauß hat 
am Abend des 8. September 1968 
im westdeutschen Fernsehen 
scheinheilig erklärt. Moskau kön
ne ein „starkes Deutschland“, das 
heißt eine Bundesrepublik nach 
Annexion der DDR, im Zentrum 
Europas nicht akzeptieren. Man 
dürfe daher nicht versuchen, das 
Deutsche Reich wieder erstehen zu 
lassen, — sondern statt dessen 
ein „Vereinigtes Europa", das 
auch mit Kernwaffen ausgerüstet 
werden müsse!

Und am 11. September 1968 
teilte der westdeutsche Innenmi
nister Benda der „Jerusalim-Post“ 
mit, daß „die Verstärkung des 
Bundesgrenzschutzes und der 
bayerischen Grenzpolizei sowie 
die Aufstellung von .Mehrzweck- 
Spczialtruppen', die in Krisensi
tuationen eingesetzt werden kön
nen", seine dringende Aufgabe 
sei — besonders im Hinblick auf 
die Entwicklung in der CSSR. 
(Diese Spezialtruppen sind „Ran
ger". die nach Gangster-Art als 
Heckenschützen in Zivil morden 
sollen).

Der „verdeckte Kampf“ zur 
Unterstützung konterrevolutionä
rer Aktionen In der CSSR und. 
wenn möglich, auch , in der DDR 
soll also das „Vereinigte Europa" 
entstehen lassen, dem die Bundes
regierung mit Waffengewalt „zu 
Hilfe" kommen will. Die vorbeu
gende Aktion der Truppen des 
Warschauer Paktes in der CSSR 
hat zwar einen dicken Strich 
durch solche Pläne gemacht, aber 
aufgegeben sind sie, wie man 
sieht, immer noch nicht!

Hans W. AUST

der Wettbewerbe ist, möglichst mehr 
Jungen und Mädchen mit dem Sport 
zu befreunden. In den Tagen der, 
Winterolympiade fanden im Sow-| 
chos Sportwettkämpfe statt, in die 
Schiwettlauf, Eiswettlauf und Wett
bewerbe in anderen Sportarten auf
genommen wurden.

Im Resultat all dieser Wettspiele 
sind viele Sportler zu Klassensport
lern herangewaschen. Aber das ist 
nicht das Hauptziel: Das wichtigste 
Resultat ist die Gesundheit der her
anwachsenden Jugend. Deshalb 
empfängt man in der Einbtruhings- 
stelle die Jungen aus diesem 
Sportlerkollektiv mit Freude: sie 
sind stark, gesund, körperlich gut 
entwickelt, was für einen Soldaten 
der Sowjetarmee sehr wichtig Ist.

Wie gelang es. in Nowonikol
skoje solch gute Resultate zu er
zielen? Die Antwort ist ganz ein
fach: weil sich hier alle ernst zur 
Körperkultur verhalten.

Die Fragen der Entwicklung der 
sportEchen Massenarbeit werden 
auf den Komsomolversammlungen 
besprochen. Auch die Partei- und 
Gewerkschaftsorganisationen blei
ben in diesen Fragen nicht abseits 
stehen. Der Sowchosdirektor Georgi 
Krassotki-n. der keinen einzigen 
Fußballmatch seiner Mannschaft 
verpaßt, schenkt den Fragen der 
Körperkultur große Aufmerksam
keit.

In Nowonikolskoje errichtete man 
ein schönes Stadion, jetzt baut man 
einen großen Sportkomplex mit 
einem Schwimmbassin.

„Die Körperkultur hilft uns. die 
Menschen zu stählen. Das ist eine 
Seite der Frage. Die andere: Man 
klagt oft. die Jugend nicht im 
Dorf. Bei uns bleibt sie“, sagt der 
Sowchosdirektor G. Krassotkm.

Wenn man in das geräumige 
Kulturhaus in Nowonikolskoje ein
tritt. sieht man im Vestibül 8 Po
kale unter Glas. Sie zeugen von 
den Errungenschaften der Dorf- 
sportlcr. Das ist ihr Stolz, ihre 
Freude. Diese Pokale wurden durch 
beharrliches Training, hartnäckige 
Arbeit errungen. «

E. WIRKER
Gebiet Zelinograd

2.TOO—„Z e i t". Informjfionspro-
gramm

-..Genossen Nachkommen”.
Premiere eines Fernsehfilms

REDKOLLEGIUM


	Entwurfskapazifät überboten

	Manganerz für, die

	Industrie


	Erklärung der Regierung der DRV

	Rudolf Kehrer spielt

	Künstlerische

	Bildung



	Gigant macht Riesenschritte

	Sie waren die Ersten

	Was den Viehzüchtern Sorge macht

	Der Mensch lebt nicht vom Brot allein



